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wassenstillstand am weihnachtstage?
England und der Kanzler.

In seiner großen , starken und mit allgemeinem Beifall
""fgenommencn Reichstagsrede hat der Kanzler England

Hauptschuld am Weltkriege zugesprochen . Von Ruß¬
end aus sei der Brand entzündet worden , aber in Eng-
mnds Macht habe es gelegen , sein Emporflammen zu ver¬
ändern . ES war zu erwarten , daß die englische Presse ge-

diese wuchtige Anklage den schärfsten Widerspruch er-
?Eben würde . Die „TimeS " hat den Neigen eröffnet , und eS
'°hnt sich, auf ihre Darlegungen kurz einzugehen , da für
^erflächliche Zeitungsleser die Gefahr besteht , Manches aus
fein englischen Jdeengange gelten zu lassen , was sich bei
"fterem Zuschauen leicht verflüchtigt.

Daß England den Krieg hätte verhindern können , gibt
:‘e »Times " ohne weiteres zu , es hätte nur in Petersburg
iw erklären brauchen , aus dem serbisch-österreichischen
^"Nslikt dürfte ein europäischer Krieg nicht entstehen.
, Aber wenn es dies kundgegeben hätte , dann wäre Eng-
»ntz Deutschland und Oesterreich gegen Rußland einge-

"eten . Ganz richtig , dann hätte England sich ans die Seite
anständigen Leute gestellt , die einen Mord einen Mord

""b Mörder Mörder nannten , die ein Verbrechen ahnden
die Täter nicht schützen wollten . Ohne jede politische

/ îgen , ohne Verschiebung des von ihm immer betonten
Mopcjsschen Kräfteverhältnisses konnte England diesen
e^ ritt tun , denn Oe st erreich hatte ausdrücklich
"' e territoriale Unberührtheit Serbiens
"° währleistet.
. Wenn des Kanzlers Vorwurf England träfe , bann

^chte er sich gleicherweise gegen alle Mächte . Denn Frank-
M hätte seine Hilfe Rußland . Rußland Serbien und

""" eßlich Deutschland Oesterreich versagen können.
, Was zunächst Frankreich und Deutschland  an-

so hatten sie keine Freiheit der Ent-
» Ziehung,  sobald der casus foederis ihrer Bündnisver-
5 vorlag . Dieser Verpflichtung gegenüber war für

fcftu Recht der Kritik am Tatbestände ein relativ be-
»̂ Ünktcs . Rußlands Beweggründe Serbien gegenüber
"̂"prangen aber dem panslavtstischen Ideenkreis , waren

nfdrnach vorwiegend innerpolitischcr Natur , darum ist ihr
^rglesch mit denen der anderen Mächte hinkend . Wenn
, üp &cn  Nedonken der „Times " weiter fortspinnen will,

hat unter den Großmächten eigentlich nur Italien
korrekt verhalten.  Ob dies zutrifft , oder nicht,

"""der müssen wir uns zurzeit eines Urteils enthalten.
$ Auch auf die Politik des Gleichgewichts der Mächte in
^Uropg kommt die „Times " in ihrem Artikel zurück, die
. ."Stand seit Jahrhunderten getrieben habe . Mehr als

G roß¬
en t r o n n e n.

bVi  flkal fei Preußen , Dank der Treue
^ itanniens , der Vernichtung

wenn in längst vergangenen Zeiten englische Truppen
di. - englisches Gold auf unserer Seite kämpften , so geschah
sfsi, sicherlich nicht , um Preußen zu helfen,  zu
h ?,en . sondern um in diesem Staate eine wertvolle
- ^ifssxnppe der englischen Macht zu er .hal-
sn' "- Englands Bemühungen beim Wiener Frieden,
h.^ Nßens Kriegsbeute zu beschneiden , beweisen unzwei-
„iig,  haß eine Erstarkung unseres Landes
„ ^ t der Zweck der englischen Bundesgcnos-
E" schaft war.

^ England könne heute ebenso wenig zugebcn , daß
y. "ischsand Europa beherrsche , wie es dies früher Philipp

Spanien , dem vierzehnten Ludwig oder dem ersten Na-
tz,7 °n gestattet habe . Das klingt so, als ob England heute

ieher sich als Schuster der Freiheit Europas anfge-
hätte . Wie liegt die Sache aber in Wahrheit ? Eng-
will  heute , wie cs dies ehemals wollte , der eigent-

Herr in und von Europa  sein . Darum kämpfte
je öfScn die jeweils Mächtigsten , darum verband es sich mit
h° , Zweitsiärksten . Das ist und war am Ende nichts als

" lh r e r i s ch v e r st e ckt e r Egoismus.
And was war die Folge dieses Systems für den Kon¬ti!

England unterwarf sich die wertvollsten Teile der
jx. ^ - Dem Kontinent , insbesondere Deutschland , aber
dKte cs mit allen Mitteln die koloniale Entwicklung zu
tẑ ünimern . Wie ein blutsaugenöer Polyp , wie
tẑ ">arotzerpflanze

ein blutsaugenöer
saß England ans dem

eine
europäischen

dem Allerwelts -Kommissionär und -Bankier sollten
Anderen tributpflichtig sein und bleiben . Non diesem

srisi. E.ischcn Standpunkte aus betrachtete cS Deutschland
»yt /wdige Entwicklung zu einer wirtschaftlichen Macht
§Meelen  Angen . Mit jedein anderen Lande

1* t es dasselbe getan,  w - nri dort ein gleichgewal-

ttges Aufblühen eingetreten wäre . Wir führen heute den
Krieg gegen diesen europäischen Schädling  zu¬
gleich im Interesse aller europäischen Großmächte , auch der
uns heute feindlichen , und auch in ihrem Lager bricht sich
bereits die Erkenntnis dieser Tatsache Bahn.

Den Grundfehlerder Politik Englands
in der letzten Periode erblicken wir darin , baß eö die Un¬
haltbarkeit feines Jahrhunderte hindurch befolgten Grund¬
satzes angesichts der allerwärtS , selbst in den fernsten Län-
dein etnsetzenden maritimen und kommerziellen Entwick¬
lung nichtrechtzettigerkannte.  Nachdem seine abso¬
lute und ausschließliche Seeherrschast durch diese Entwick¬
lung einmal in Frage gestellt war , konnte es sich für die
nächste Zeit nur dadurch erhalten , daß es im Anschluß an
die mächtig st e Kontinentalgruppe  sich die voll¬
kommene Handlungsfreiheit zur See sicherte. Ein derarti¬
ges Abkmnmen , für das selbstredend nnr Deutschland und
seine Verbündeten in Frage kamen , hätte England ge¬
wisse Selb st Beschränkungen und Zugeständ-
nisse gekostet.  Dabet wäre cs aber sicherlich billiger
fortgekommen , als bei dem , von seinem veralteten System
heraufbeschworenen Krieg , in dem eS sich um nicht mehr
und nicht weniger handelt , als um Englands Weltreich.

Ans die Erwiderung der „Times " am den Kanzler be¬
treffs der belgischen Neutralität brauchen wir nicht noch¬
mals einzugehen . Die für England vernichtenden Akten
sind geschlossen und der Oeffentlichkeit widersteht es , einen
bis zum Aeußersten ausgebrühten Tee immer wieder auf-
gewärmt vorgesetzt zu erhalten.

Sjinmet dieselbe SeWMWm.
Paris , 7. Dez . lTcl . Ctr . Frft .)

Nach einer Havas -Meldung unternahm die Patrioten¬
liga gestern , wie alljährlich , ihre Fahrt nach dem Schlacht¬
feld von Champigny . Auf dem Schlachtfeld hielt der Prä¬
sident Poincarö eine Ansprache , in der er , der „.Fr . Ztg ."
zufolge , sagte : Damit der Friede lange und glücklich aus¬
falle , müsse er gewährleistet sein durch die vollständige
Sühne für die verletzten Rechte , und Frankreich müsse sich
vorsehen gegen künftige Angriffe.  Es müsse die Parole
aufstellen : Sühne für die Vergangenheit und Garantie für
die Zukunft . *

Man versteht wirklich nicht mehr , wie die Feinde immer
von einem Angriff  sprechen können . Der Krieg entstand
doch so und nicht anders:
1) Serbische Beauftragte ermorden das österreichische Thron¬

folgerpaar.
•2) Oesterreich fordert vollkommene Genugtuung von Ser¬

bien.
3) Auf Veranlassung Bußlands verweigert Serbien die ge¬

forderte Genugtuung , worauf Oesterreich sich selbst Ge¬
nugtuung und Ruhe an seines Reiches Grenzen zu ver¬
schaffen versucht.

4) Rußland , das die Nation der Fürstcnmöröer schützt, setzt
sich Oesterreich und Deutschland gegenüber auf den
Kriegsfuß.

8) Kaiser Wilhelms entschiedene Frieöensvermittlungcn
werden von Rußland und England durch Zweideutig¬
keiten hingezogen und durch Lügen unwirksam gemacht.

6) Da Rußland an der deutschen Grenze starke Armeen
aufstellt und eine Aufklärung darüber verweigert , muß
Deutschland , um sich zu schützen, mobilisieren.

7) Frankreich wirft alle natürlichen Bedenken eines Kul¬
turvolkes über Bord und stellt sich auf die Seite des
Schützers der Königsmöröer , um Rache für 1870/71 nch-
zu können.

8) England , das sich bis zum letzten Augenblick zweideutig
verhalten hat , stellt sich (ohne irgendwelche Bedenken
eines Kulturvolkes Wer Bord werfen zu brauchen , denn
es hat solche nie besessen ) ebenfalls auf die Seite der
Mörder und Mörberschüher . . Heuchlerisch nimmt cs den
notgcörungcnen Durchmarsch deutscher Truppen durch
Belgien zum Anlaß , um sich als Schützer der Neutralen

aufspiclen und Deutschland den Krieg erklären zu Wn-
nen , während es seit Jahren schon im Verein mit Frank¬
reich und sogar Belgien selbst die Neutralität Belgiens
durch gegen Deutschland gerichtete kriegerische Verträge ge¬
brochen hat , um Deutschland , dessen Wettbewerb eS
fürchtet , zu vernichten.

Do ist doch der Krieg entstanden ; ganz und gar also
gegen  den Willen des Deutschen Reiches , dessen Kaiser
sogar bei der Zuspitzung der Dinge außer Landes war.
Daß dies aber nach einem von uns gewollten Angriffs¬
kriege aussähe , das kann doch nur niederträchtigste Ver¬
leumdungssucht , sowie der Wunsch , sich selbst auf Kosten der
Wahrheit reinwafchen und die Geschichte fälschen zu wollen,
behaupten . Wenn aber auch in der Gegenwart bei manchen
Nationen noch eine Täuschung möglich sein wird , die Zu¬
kunft wird diesen Krieg einen Befreiungskrieg ge¬
gen die Unterdrücker aller Völker der Erde
nennen.

Englischer Schwindel.
Zu den Ausführungen in der vorigen Nummer über

die Erzählungen der Frau Mawer wirb uns noch ge¬
schrieben:

In Ihrer Zeitung wird nach einem Privattelegramm
der „Fr . Ztg ." aus Amsterdam mitgeteilt , daß die angeb¬
liche Eigentümerin und Stiftertn der englischen
Kirche in Frankfurt  in der „Morning Post " aller¬
hand phantasievolle Angaben über die Demolierung der
Kirche gemacht habe . Diese Engländerin soll eine Frau
Mawer sein , sie habe 8 ''Jahre , in Frankfurt gelebt und
anläßlich ihres letzten Besuchs in ihrer Kirche sei sie von
zwei Männern mit dem Messer bedroht worden , die ihr
sagten , wenn sie noch einmal hierher zurückkehre , werde
sie gerade so behandelt wie die Frauen in Belgien . Es
dürfte interessieren , daß eine Frau Mawer im Frankfurter
Adreßbuch überhaupt nicht existiert , dagegen könnte als
Urheberin dieser Schwindelnachrichten , denen man den be¬
sonderen Zweck der Verleumdung sofort ansieht , die Frau
des Küsters Ernest Mawer in Betracht kommen , der Stau-
senstratze 84 wohnte , sich jetzt aber iür Konzentrationslager
zu Ruhleben zu befinden scheint . Die Victoria Memorial
Church St . Bonisace , Ecke Kronberger .und Staufenstraße,
ist geschlossen , befindet sich aber in unversehrtem Zustand;
natürlich ist es auch niemand eingefallen , vor der Kirche
ein Depot von Steinen aufzuhäufen , wie die Gewährs¬
männin der „Morning Post " behauptet , um die Fenster und
das Innere der Kirche zu zerstören . Auch von einem an¬
geblich vom Kaiser gestifteten Fenster ist hier nichts be¬
kannt , das allein der Vernichtung entgangen sein soll . Die
Fenster sind schon beim Bau der Kirche wie üblich mit einem
Drahtschutzgitter versehen worden . Das Stückchen beweist
aber wieder , mit welchen Mitteln der Verleumdungsfeld-
zug auch in England geführt wird . Uebrigens befinden sich
noch Angehörige der Frankfurter englischen Kolonie in
Frankfurt , ältere Leute und solche, die auf Grund von
Bürgschaften angesehener Bürger ans freiem Fuß belassen
wurden , denen kein Mensch etwas in den Weg legt , obwohl
man ihre Nationalität kennt . Um so lächerlicher sind die
Erfindungen der angeblichen Frau Mawer.

„Italia Nostra " .
Nom , 7. Dez . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Heute erschien die erste Nnmmer eines neuen , von
einer Gruppe Intellektueller gegründeten Wochenblattes.
Das Programm besagt » daß diese Gruppe sich gegen die¬
jenigen Parteien gegründet hat , die « stier allen Umständen
und sofort den Krieg an der Seite des Dreiverbandes
wollen und die , trotz ihrer weithin hallenden Stimme , nicht
die Ansicht der großen Mehrheit des Landes vertreten , denn
sie wollen diesen Krieg nicht für die Nation , sondern für
eine Partei . Wir sind, so heißt es in einem pro¬
grammatischen Leitartikel , weder für die Zentralmächte,
noch für den Dreiverband , weder a priori sür den Krieg
noch für den Frieden . Wir sind für « nser Land , pro Jtalia
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nostral „Jtalia Nostra" ist denn anch der Titel des Wochen¬
blattes , dessen Sympathie « anf deutscher Seite sind, über-
schrieven. _

M.  W» MMil1.U
Großes Hauptquartier , 7. Dez . vorm. (Amtlich.)

Vom westlichen  Kriegsschauplatz und dem östlich
der masurischen Seenplatte  liegen keine be¬
sonderen Nachrichten  vor.

I « Nordpolen  haben mir im langen Ringen nm
Lodz  durch das Zurückwerfen der nördlich, westlich und
südwestlich dieser Stadt stehenden starken russischen Kräfte
einen durchgreifenden Erfolg errungen . Lodz ist in unserem
Besitz. Die Ergebnisse  der Schlacht laflen sich bei der
Ausdehnung des Kampffeldes noch nicht übersehen.
Die russische « Verluste sind zweifellos sehr
große.

Versuchs der Rußen aus Südpole « , ihrer bedräng¬
ten Armee in Nordpolen  zu Hilfe zu kommen, wur¬
den durch das Eingreifen österreichisch-ungarischer und
deutscher Kräfte in der Gegend südwestlich Piotrkow ver¬
eitelt.

Oberste Heeresleitung.

ifntWi in»WeWMt« ?
Wie ein neues römisches Jnforruationsbnreau „La

Corrispondenza" erfährt, ersuchte der Papst die Oberhäup¬
ter der kriegführenden Mächte, am Weihnachtstage einen
eintägigen Waffenstillstand eintreten zu laßen.

Aus dem Westen.
Amsterdam, 7. Dez . (Tel . Ctr. Frkft.)

Die „Times " berichtet aus Paris : Die Kämpfe im
Woevre - Gebiet  haben sich in eine Reihe von Artil¬
lerie -Gefechten geteilt , mit dem Ziel , die Wege zu beherr¬
schen. Die öeutschen Kanonen beherrschen jetzt das östliche
Ende des Weges von Commercy nach Pont L Mousson.
Hier werden die deutschen Laufgräben kräftig verteidigt.

Eine SchlachL bei Elverdinghen?
Amsterdam, 8. Dez . (Tel . Ctr. Bln .)

Die „Daily Mail " meldet ans Nordfrankrcich, daß eine
große Schlacht bei Elverdinghen  zwischen Barne und
Npcrn im Gange sei.

Bis zum Hals im Wasser.
Amsterdam, 8. Dez . (Tel . Ctr. Bln .)

Der „Daily Mail " wird aus Nordfrankreich gemeldet:
An der User  fanden wieder viele Angriffe und Gegen¬
angriffe statt. Ein blutiges Gefecht entwickelte sich bei
T c r v e n s e. Dieser Ort wurde von den Deutschen von
flößen ans beschossen , anf denen Maschinen¬
gewehre  aufgestellt waren . Hinter den Flößen durch¬
watete Infanterie das Ncberschwcmmungs-
gebiet  und stand bisweilen bis an den Hals im
Wasser.  Dann waren die Deutschen nnr noch 26 Meter
vom Ziele entfernt . Sie erreichten schließlich das User und
schwärmten über den Deich. Die Verbündeten stürmten und
es kam zu einem heftigen B a j o n c t t ge s c ch t.

Ostende in Flammen?
Eine Sensationsmeldung kommt aus London. Wie uns

ein indirektes Telegramm , das über

^e«te^ aölegl̂ eJlommc ^ Jö^ ^^̂nUtem ^ nJiröl̂ öcm^ ^ cmüG £ro=

ZMiMiiMM Das hillii Moiien.
ii.

Das Rote Kreuz als Weihnachtsmann.
Was wären wir , wie arm wäre trotz aller Größe der

Geschehnisse diese Zeit in ihrem unermeßlichen Leid und
Entbehren — wenn die Nacht unserer Herzensnot nicht er¬
hellt würde von dem heiligen Lichte menschlicher Liebe und
Barmherzigkeit ? Das leuchtet in den armseligsten Winkel
hinein, wirft seine flammenden , Freude erzeugenden Strah¬
len durch die trübsten Dünste des kürzesten TageS und baut
güldene Brücken zwischen den Herzen von Legionen Men¬
schen, die bis dahin achtlos aneinander vorübergegangen
sind! Und wenn erst die Weihenacht des deutschen Festes
der Liebe mit Millionen Lichtern Sie Felder des Schreckens
und Todes auf Stunden in freundliche Gefilde des frohe¬
sten Friedens verwandeln wird , werden unzählige dank¬
bare Grüße durch unsichtbare und sichtbare Mittler aus
den fernsten Schützengräben in die harrende Heimat ge¬
tragen werden.

Dafür haben wir „Barbaren " gesorgt, die wir in der
vorletzten Woche die Straßen mit Heeren von Weihnachts¬
paket-Trägern füllten . Dafür sorgt überall , wo es zu einem
Paket nicht „langte ", der nie versagende öffentliche Träger
unserer Fürsorge und Liebe, das Rote Kreuz! Was diese
Hunderte von Frauen , Mädchen und Männern aus allen
Schichten der Bevölkerung , die sich und ihre ganze Zeit und
Kraft in den schweren Dienst der besten Sache gestellt haben,
als unsere Vertrauensleute und Vertreter alles getan und
geleistet haben, durfte ich an dieser Stelle mehrfach durch
Zahlen belegen . Besonders auch, wie die Abteilung 3 un¬
seres Kreiskomitees ihre Aufgabe, die Liebestätigkeit für
die Krieger , ausgenommen und musterhaft erfüllt hat. Wie
hier die vielseitigen Ansprüche eines Riesengeschäftsbetrie-
bes mit Geschick und beispiellosem Eifer von allen Köpfen
und Händen erledigt worden , ist bewundernswert . Zehn-
tausenöe von Metern und Kilogrammen von Rohstoffen
sind verstaut, weitergegeben , zugeschnitten oder an Ort und
Stelle fertig gemacht worden . Liebesgaben aller Art sind
sortiert , verpackt und versandt worden . Und immer neue
Bittrufe kamen und wurden erfüllt . Und die Zeit rückte
näher , da das bevorstehende Fest der Freude und Liebe be¬
sondere Gebelust in den Herzen der Roten Kreuz-Ritter

nicle " aus Dünkirchen gemeldet, daß O ste n b e, das sich in
den Händen der Deutschen befände, in Flammen  stehe.
(„Daily Chronicle " hat sich bisher noch nicht als Wahr¬
heitsblatt erwiesen. Man darf also auch dieser Nachricht
einstweilen ein erhebliches Mißtrauen entgegensetzen.)

Spionenfurcht in Calais.
Kristiania , 7. Dez . (Tel . Ctr. Bln .)

„Aftcnposteu" meldet über die in England und Frankreich
herrschendeSpionensurcht aus Calais:

Im Laufe des November wurden allein in Calais 82
angebliche Spione festgenommen, die belgische Uniform
trugen . Die Behörden behaupten, es handle sich um ver¬
kleidete deutsche Offiziere . Die Meisten wurden auf der
Stelle erschoßen. In Armentisres wurde ein französi¬
scher Priester,  ein angeblicher deutscher Spion , verhaf¬
tet: er soll hingerichtet werden. Ein englischer Offizier
wurde von der Front weggeschafft, weil er ursprünglich
dem deutsch-österreichischenAdel angehört, während er selbst
seit sieben Jahren englischer Bürger ist. (Wie viele Un¬
schuldige mögen da wohl erschossen sein?)

Die Verurteilung der deutschen Aerzte.
Bordeaux , 8. Dez . (Tel . Ctr. Bln .)

Es wird gemeldet, daß auf Veranlassung des amerika¬
nischen Botschafters die französische Regierung die Akten
des Prozesses gegen die deutschen Aerzte und Sanitäter
nach Bordeaux kommen ließ . Sie scheint das Urteil auf¬
heb en zu wollen. *

Erpressung in einem französischen
Gefangenenlager.

Das „Berliner Tageblatt " schreibt: „Dieser Tage erhielt
ein Berliner Kaufmann eine Feldpostkarte aus einem Ge¬
fangenenlager in Frankreich: die Karte rührte von einem
nahen Verwandten des Kaufmanns her, der als Zivil-
gefangener  von den Franzosen sestgehalten wurde.
Man freute sich hier in Berlin herzlich über das Lebens¬
zeichen und noch mehr darüber, daß es auf der Karte hieß:
„Mir geht es sehr gut, macht Euch keine Sorge !" Zum
Schlüsse bat der Absender noch um die Uebersendung von
hundert Mark,  um sich einige Annehmlichkeiten ver¬
schaffen zu können. Freudigen Herzens machte man sich
schon daran, die nötigen Schritte zur Absendung des Geldes
zu tun — da fielen einem Familienmitglied allerlei Krakcl-
zeichcn am Rande der Karte auf. Man schaute näher hin
und siche: es waren stenographische Schriftzeichen. Man
holte einen Kurzschristkünöigen herbei, der die geheimnis¬
volle Notiz entzifferte , und da stand nun , heimlich hinge-
kritzclt an den Rand der Karte: „Schickt kein Geld,
denn wir kriegen doch keinen Pfennig in die
Hände.  Man enthält uns alles vor : ich mußte nur nach
Geld schreiben, weil mich unser Aufseher  dazu zwang,
um die Summe dann se l b st i n d i e Ta s che zu stecken ."

Aus dem Osten.
In Galizien wieder 180v Russen gefangen.

Neber die schon im deutschen amtlichen Bericht erwähn¬
ten Kämpfe bei Piotrkow sagt der österreichischeBericht noch
folgendes:

Wien , 7. Dez . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)
Amtlich wird nnterm 7. Dez . mittags verlantbart:

DaS Ringen «m die Entscheidung ans dem rnssischcn
Kriegsschauplatz dauert an. Ocsterreichisch-ungarische und
deutsche Truppen stießen im Angriff im Ranme südwestlich
Piotrkow  über Noworaöomsk nordwärts vorstrebende
russische Kräfte zurück, indessen deutsche Truppen de» Feind
znm Weichen zwangen.

In Westgalizien  sind gleichfalls schwere Kämpfe
im Gange : ihr Ergebnis steht noch ans . In diesem Ranme
nahmen nnscrc und die deutschen Truppen gestern neuer¬
dings 1566 Russen gefangen.

In den Karpathen  wird weiter gekämpft. An
manchen Stellen hat der Feind starke Kräfte wieder hinter
den Gebirgskamm zurückgezogen.

Der stellvertretende Chef des Gencralstabes:
v. Höfcr, Generalmajor.

und ihrer Damen erweckten. Und siehe da, die hundert-
köpfige Sippe der dritten Abteilung ward wie zu einer
einzigen , von mächtigem Willen beseelten Person , die ge¬
wissermaßen den Wiesbadener Weihnachtsmann verkörpert.
Einen Weihnachtsmann , der alle die zu beschenken sucht, die
da draußen nichts oder wenig empfangen. Nicht umsonst
pochte er an die Herzenstore unserer Einwohner . Mehr
denn 8000 Pakete sind aus der Stadt , mehr denn 15 000 aus
dem Regierungsbezirk eingegangen . In jedem liegt ein
Gruß des Spenders , auf jedes haben in zierlicher Schrift
kleine Frauenhänöe Namen und Adresse des Absenders
geschrieben, damit der unbekannte Empfänger bestimmt er¬
fährt, wem er seine Freude verdankt. Und dann ward ein
Abkommen mit Frankfurt und Darmstaöt getroffen , daß
diese 3 Komitees des Noten Kreuzes nun gemeinsam alle
zum Bereiche des 18. Armeekorps gehörenden Truppen-
körper beschenken können. Und dann fing neue Arbeit an.
Die fertig gelieferten Pakete wurden in große Kisten ver¬
staut, die Bestände an früher gespendeten oder gekauften
Liebesgaben durchgesehen und sortiert und aus ihnen ' Ein-
heitskisten hergestellt. Eine jede dieser Einheitskisten ent¬
hält : 10 Hemden, 19 Unterhosen , 80 Paar Socken, 10 Leib¬
binden, 100 Zigarren , 100 Zigaretten , 80 Pakete Tabak und
Pfeifen , Rum , Arrak, Taschenlampen, Kleinigkeiten und 35
Schachteln des köstlichen Gebäcks, das die unermüdliche Ab¬
teilung 6 hergestellt hat. Jede Kompagnie erhält drei sol¬
cher Einheitskisten , jede Schwadron zwei und jede Batterie
ebenfalls zwei.

Wer gesehen hat, mit welch leuchtenden Augen die jun¬
gen Mädchen und Frauen , die tausende von Gegenständen
sortierten und so hübsch anfmachten, wird sich die stürmische
Freude der Empfänger ausmalen können. Wie groß der
Anteil »nseres Kreiskomitees ist, erhellt aus der Zahl der
Kisten, die am 2. Dezember schon bei der Nr . 1804 ange-
langt waren . Fürwahr , es liegt eine seltsame Kraft in
dem Bewußtsein , Gutes getan zu haben und tun zu kön¬
nen. Und wir andern haben allen Grund, dankbar zu sein
jenen , die in uneigennützigster Weise für uns Zeit und
Arbeitskraft opfern. Nicht aber, wie es geschieht, durch un¬
sinniges Geschwätz die ferner stehenden Kreise der Bürger¬
schaft zu beunruhigen und den vielen Arbeitern im Dienste
des Roten Kreuzes die Freude an ihrem Werke zu neh¬
men. Eine dieser kindischen Schwätzereien, die behauptete,
das Komitee öffne die von unfern Mitbürgern gespendeten

Der Sieg von Lodz.
Der militärische Mitarbeiter des „L.-A." schreibt: Die

letzten genauen Nachrichten, die hier über die deutsche Stell
lung im Abschnitt Lowitsch-Lodz Vorlagen, zeigen eine von
Lowitsch nach Sierzchow (südwestlich ) zurückgebogene
Linie , die von dort wieder auf B r e s i n g in südöstlich®®
Richtung vorbringt . Wie weit sich vom russischen Umzing®-
lungsversuch und unserem Durchbruch die Stellung änderte,
läßt sich schwer sagen. Jedenfalls blieb Lodz  bei dem ne»
entbrannten deutschen Offensivkampf, dessen Hauptaufgabe
die Umgehung des rechten russischen Flügels war . fiet
Schlüsselpunkt  dieses Flügels . Lodz ist nicht Fe¬
stung: seine Verteidigung konnte nur in flüchtig aufgeworfe¬
nen Felöwerken liegen , in deren Anfertigung unser östlich®®
Gegner ' Meister ist. Welche Bedeutung die reiche Fabrik¬
stadt hat, war den Russen ohne Zweifel klar. Der Ort sewit
erhebt sich auf hügeligem Boden aus der sonst vollstönbw
flachen Ebene. In einem derartigen Gelände sind b c

Chancen für beide Kämpfer gleich und die Entscheid»^
liegt mehr als in anderem Gelände auf Seiten der karnpll
frischeren und kampffroheren Truppen . Daß diese Trupps
die Deutschen sein würden , war durchaus klar: aber es tf®1
auch sicher, daß auf einem derartigen Terrain die numerM®
Uebermacht ganz besonders zählen würbe , und diese w®
auf Seiten der Russen. Daß das deutsche Oberkommav
sich durch einen derartigen Faktor nicht ausschlaggebend &®'
einflussen läßt , ist zur Genüge bekannt, und wir konnten
aus den Telegrammen , die unmittelbar nach dem erfolg
reichen Durchbruch durch die feindliche Umzingelungs -A®»̂
einen normalen Verlauf der Offensive ankündigten, n®"
vornherein auf wichtige Erfolge schließen. Jetzt ist der ®®'
folg nnr als ein lokaler anzusehen, aber wir wissen, b®
den Russen nach dem Fall von Lodz nichts weiter übrg
bleibt als der sofortige Rückzug auf Marsch ®"'
wenn Hindenburg einen derartigen Rückzv
überhaupt noch erlaubt.

Rotterdam . 8. Dez . (Tel . Ctr. Bln .)
Ueber die Beschießung von Lodz wirb aus Petersb «^

noch gemeldet : Viele Häuser in den Hauptstraßen wurde
zerstört. Eine Granate setzte einen großen Gasbehälter "

Brand , die Glut beleuchtete die ganze Stadt . Den Trupps
und der Feuerwehr gelang es , den Brand zu löschen. D
Stadt war fast ohne jede Beleuchtung.

Genf. 8. Dez . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)
Die französische Militärische Presse schreibt den

antetl an dem Lodzer Erfolg , dessen Tragweite abzuwar ®
bleibt , der Vorzüglichkeit der deutschen Verkehrsmittel &
Der „d eutsche  B a h n s cha f f n e r" habe, so scheint ®'
den deutschen Schulmeister 70. Angedenkens abgelöst.

Rom, 8. Dez . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)
Der deutschfeindliche Petersburger Korrespondent

„Corrierc öella Sera " stellt noch vor dem Bekanntwer®̂
der Nachricht von der Einnahme von Lodz.die unbestritt®
gewaltige Ueverlegenheit der deutsch®
Artillerie fest.

Die Folge des Lodzer Sieges.
Leipzig, 8. Dez . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)^ ^

Dem „L. T ." wird ans Kopenhagen telegraphiert : ~
Petersburger Korrespondent der „Politiken " meldet:

russische Armee i st anf der ganzen Front  zur Dci^ ^
sive übcrgegangcn . Die Linie  W a r s cha u - I ^
g o r o d sei die natürliche Verteidigungsstellung
rutzlands.

Die sauren Trauben.
Amsterdam. 7. Dez . (Tel . Ctr.

Die „M o r n i n g Po st" läßt sich aus Petersburgs )®^

tc«, um sie dort, wenn möglich, zu vernichten oder docv^

den: Die Russen wünschen nun nicht mehr die Deuti - ^
über die Grenze zu treiben : sie wollen sic in Polen Kl" .,

Pakete, um ihren Inhalt nach Gutdünken zu verive»
haben meine Ausführungen bereits widerlegt . Ein ® g
reS böswilliges Gerücht, das keiner Widerleg.
bedarf, behauptet, die in einem hiesigen Geschäft ®' ' jni
stellten Geschenkkisten im Werte von 10—20 M . würde» ^
Auftrag des Roten Kreuzes hergestellt und von ihm » elt
sandt, — natürlich aus mangelndem Verständnis s"."sL,er
Wert des Geldes ! Warum lenken die Verbreiter i®
albernen Schwätzereien nicht einmal ihre Schritte 3» elt
Arbeitsstätte der Träger unserer Liebestätigkeit , mit
Verleumdung sic doch die Ehre der ganzen Stadt bei® ^
gen? Dieses Bewußtsein und die Selbstverstänölichkrc ^
Tatsache, daß wir nicht in Unrecht und Undank ö®n i „en
für die aufopfernde Pflichterfüllung der i®®' in
Diener des Roten Kreuzes sehen können, muß und w'r xt
Zukunft solche Mißklänge in . dem harmonischen 8 ®J ^
der reichen Wiesbadener Liebestätigkeit verhindern-
Denn was wären wir . wenn die Nacht der Not und
Leides dieser Zeit nicht erhellt würde von dem strahir
Lichte menschlicher Liebe und Barmherzigkeit?

Theater . ,tI,
= „Mit Gott für Kaiser und Reich". Ueber die w

anfführung der lustigen Soldatenbildcr „Mit ® ®*L .<nttt
Kaiser und  R c i ch" von Curt Kraatz  und „ fn®*
am Würzburger  Stadtthcater — die, wie sw®» hat
gemeldet, am 4. Dez . mit großem Erfolg stattgefu»® gjjjt
— berichtet die dortige „Bayerische Landesztg .^ " ,,„d
Kraatz wollte vor allem, daß man wieder einmal law - ^er
zwar von Herzen lacht, und was er veavsichtigte,
vollkommen erreicht. Gelacht hat gestern bis zum i^MKeN
das Publikum über die gelungenen Scherze des Ul <Je#
„Unteroffiziers Wilms aus Düsseldorf", der alS v ® t cs
Stückes im Vordergrund steht. Im allgemeinen n ^ ei-
Curt Kraatz verstanden, sich von dem Fehler der 1‘®1 . erC»
vung fernzubalten und sich vor übermäßigem K®®,, je®
zu hüten. Darum lacht man anch von Herzen,,we » ^
Witz des Stückes nicht allein den Spott über die >
zum Vater hat (siche „Unsere Feldgranen "), fott6®®, njirö-
die sicher geschmackvollere Situationskomik ®®s®"^ !sweN-
Die Handlung ist flüssig und verrät den gewandten ^ >̂ c®
schriftsteller. Wir begrüßen das lustige Stück ®">, ,̂jütelrk
Bühne und raten jedem, der sich einmal vor Lachen!w
will, sich diesen übermütigen Schwank anzusehen.
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Ausschneiden und aufbewahren.

Llaaliichk KechrgW der MBeililchmer
md ihrer Werhliche« .

Im Nachstehenden geben wir eine Ueberstcht über die
staatliche Versorgung Ser Kriegsteilnehmer und ihrer Hin¬
terbliebenen, die den Beteiligten auf die vielen täglich
an die Schriftleitung gerichteten Fragen Antwort gibt:

Kriegsteilnehmer.
4. Offiziere  erhalten im Falle einer Dienstbeschädigung,

wenn sie dadurch zu jedem Militärdienst untauglich
werden:
X. Für die Dauer der Untauglichkeit eine Pension  von

mindestens 20/60 und höchstens 48/60 des Friedcnsge-
halts ihres Dienstgrades.

2. Eine Kriegszulage  von jährlich 1200 M., wenn
die Pension von dem Diensteinkommen eines Haüpt-
manns erster Klasse oder von einem niedrigen Dienst¬
einkommen, von 720 M., wenn die Pension von einem
hvhern Diensteinkommen bemessen ist.

8. Eine Berstümmelungszulage,  die beträgt:
bei dem Verlust einer Hand, eines Fußes , der Sprache,
des Gehörs auf beiden Ohren jährlich je 000 M„ und
bei Verlust oder Erblindung beider Augen jährlich
1800 M.

Liegt nur eine Störung der Bewcgungs- oder Ge¬
brauchsfähigkeit dieser Körperteile vor, so kann  die
Verstümmelungszulage ebenfalls bewilligt werden.

4. Ferner kann  bei dauernder völliger Erwerbsunfähig¬
keit oder nach einem Alter von 65 Jahren durch
Alterszulage  das jährliche Gesamteinkommen
auf 8000M. erhöht werden.

^Unteroffiziere und Gemeine  erhalten , wenn
und solange ihre Erwerbsfähigkeit infolge einer Dienst-
bcschüöigung aufgehoben oder um wenigstens 10 Prozent
gemindert ist,
1. Militärrente , die bei voller  Erwerbsunfähig¬

keit beträgt:
für Feldwebel . « , , jährlich 000 M.
für Sergeanten * , » „ 720 „
für Unteroffiziere . . „ 600 „
für Gemeine . . . . < „ 540 „

und sich nach dem Grade der Erwerbsfähigkeit richtet.
2. eine Kriegszulage  von monatlich 16 M.:
3. eine Berstümmelungszulage  von monatlich

27 M. ober 54 M. (nach den Voraussetzungen wie bei
Offizieren):

4. kann Alterszulage  nach den Voraussetzungen wie
bei Offizieren bis zu einem Gesamteinkommen von
600 M. jährlich gewährt werden.

Hinterbliebene
[• «oa gefallenen oder infolge Kriegsverwundung oder
ästiger Dienstbeschädigung gestorbenen Kriegsteilnehmern.

A. Gnadengcbührnisse.
Für einen gewissen Zeitraum nach dem während der Zu¬
gehörigkeit zum aktiven Heer erfolgten Tod des Kriegs¬
teilnehmers werden der Witwe und den ehelichen oder
legitimierten Kindern Gnadengevührnisse (Gnadengehalt
oder Gnaöenlöhnung in Höhe der Dienstbezüge des Ge-

. mllenen oder Gestorbenen) gewährt.
*•Grradengebührnissekönnen  auch gewährt werden, wenn

öer Verstorbene Verwandte der aussteigenden Linie, Ge¬
schwister, Geschwisterkinderoder Pflegekinder, deren Er¬
nährer er ganz oder überwiegend gewesen ist, in Bedürf¬
tigkeit hinterläßt , oder wenn und so weit der Nachlaß
bicht ausreicht, um die Kosten der letzten Krankheit und

, «er Beerdigung zu decken.
-Der Antrag auf Zahlung der Gnadengcbührnisse ist ent¬
weder an diejenige stellvertretende K o rp s in¬
te nöa n tur,  zu deren Geschäftsbereich der Truppenteil
Usw. des Verstorbenen gehört oder an das für den Wohn-
vdcr Aufenthaltsort zuständige Bezirkskommando
AN richten. Letzteres sorgt dann für die Weitergabe. An-oe l e g stü cke n sind dem Antrag beizufügen:
*0 eine Bescheinigung des Truppenteils usw. über die

Höhe des Gnadengehalts oder der Gnadcnlöhnung des
Verstorbenen und über die Dauer der Empfangsberech-

, tigung:0) eine militärdienstliche beglaubigte Bescheinigung über
den Tod des Kriegsteilnehmers:

ch in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Bescheini¬
gung über den Verwandtschaftsgrad und das Verhält¬
nis zum Verstorbenen.

s* Können Bescheinigungen der zu a und b erwähnten
inr! gleich beigebracht werden , so sind bestimmte An-z?«cn über den Dienstgrad, die Dienststellung und den

Nlppenteil oder die Behörde des Verstorbenen erforderlich
sten Ausweise über den Tod die in Händen der Antrag-,-.ller befindlichen Mitteilungen der Truppenteile usw., Ans-
^ ilc aus Kriegsranglisten oder Kriegsstammrollen, Todes-

es gen und Nachrufe der Truppenteile und Behörden im
'sZlitär-Wochcnblatt oder in sonstigen Zeitungen und Zeit-
d"?nften beizufügen. Auch ein Hinweis auf die Nummer

1 amtlichen Verlustlisten würde genügen.
5 «uf Antrag stellt das Zentral - Nachweise-

eau des Kriegsmini  st eri ums  in Berlin
ftUg 7, Dorotheenstraße 48, besondere Todesbcscheinigungen

B. Versorgung,
besteht für die Hinterbliebenen eines

' .̂iziers  vom Hauptmann abwärts in Kriegsver¬
lor gung (Kriegswitwen - und Kriegswcisengcld)

h is. jedoch nächster Absatz),
teroffiziers und Gemeinen in allgemei¬
ner Versorgung (Witwen - und Waisengeld) und
niedriger Kriegsversorgung (KricgSwitwen-

»̂ -Nnd Kriegswaisengeld)
1,k  beträgt jährlich:

^ die Witwe  eines
l Hauptmanns , Oberleutnants , Leutnants oder

. . Feldwebelleutnants . . . 1200  M.
l Feldwebels, Bizcfeldwebels, Sergeanten mit
Löhnung eines Vizefeldwcbês, Zugführers der
Freiwilligen Kriegskrankenpflege, Unterbeamten
n>it einem pensionsfähigen Dienstcinkommen

».^on jährlich mehr als 1200 M. 600 „
Sergeanten , Unteroffiziers , Zugfübrerstellver-treters oder eines Unterbeamtcn mit einem

pensionsfähigen Diensteinkommen von jährlich
1200M. und weniger . . . . . . . . . . 600 M.

d) Gemeinen oder einer jeden andern Person des
Unterpersonals der freiwilligen Kriegskranken¬
pflege . . . . . . . . . . . . . . . . 400 „

2. für jedes vaterlose Kind  eines Offiziers  200 „
für jedes vaterlose Kind  eines Unteroffi¬

ziers . . . . 7 . . 168„
für jedes elternlose Kind  eines Offiziers  300 „
für jedes elternlose Kind  eines Unter-

o f f i z i e r s oder G em e i n e n . . . . . . 240 „
Den Hinterbliebenen von Offizieren kann  neben der

Kriegsversorgung ebenfalls die allgemeine Versorgung
(Witwen- und Waisengelö) bewilligt werden, und zwar:
Witwengeld  in Höhe von bis 40 Prozent derjenigen
Pension, zu welcher der Verstorbene berechtigt gewesen ist
oder berechtigt gewesen sein würde, wenn er am Todestage
in den Ruhestand versetzt worden wäre. Waisengeld
in Höhe von bis zu Vs  des Witwengeldes für jedes vater¬
lose und bis zu % des Witwengeldes für jedes elternlose
Kind.

Erreicht das Jaht 'esgesamteiukomMcn(wobei u. E. pri¬
vates Einkommen nicht mitzählt) der zu Kriegswitwengeld
berechtigten Witwe  eines

Offiziers vom Hauptmann abwärts 2000  M .,
Feldwebelleutnants nicht 1500M.,

so ka n n das Kriegsgeld bis zur Erreichung dieser Sätze
erhöht werden.
3. Der Antrag  auf Bewilligung der Versorgungsgcbühr-

nisse 1 und 2 ist an die Orts .poltzeibehörde des Wohn¬
orts oder des anläßlich des Krieges gewählten Aufent¬
haltsorts zu richten.

An Belegstücken  sind beizufügen:
I.*) -die Geburtsurkunden der Eheleute (können weg¬

sallen, wenn die Geburtstage aus der Heiratsurkunde er¬
sichtlich sind oder wenn nur Waisen- und Kricgswaisengeld
beansprucht wird oder wenn die Ehe über neun Jahre be¬
standen hat:

II .*) die Heiratsurkunde oder, wenn Waisen aus meh¬
reren Ehen versorgungsberechtigt sind, die betreffenden Hei¬
ratsurkunden (Geburts - und Heiratsurkunden der vor dem
1. April 1887 verheirateten , bei der preußischen Militär¬
witwenkasse versicherten Offiziere und Beamten befinden sich
in der Regel bei der Generaldirektion der preußischen Mi¬
litär -Witweupensionsanstalt in Berlin W 66, Leipziger
Straße 5);

III .*) die standesamtliche Urkunde über das Ableben
des Ehemannes und, falls die versorgungsberechtigten Kin¬
der auch ihre leibliche Mutter verloren haben, noch die stan¬
desamtliche Urkunde über das Ableben der Ehefrau (für
den Ehemann gegebenenfalls einen der oben zu 8 erwähn¬
ten Ausweise):

IV.*) die standesamtliche Geburtsurkunde für jedes
versorgungsberechtigte Kind unter 18 Jahren:

V. amtliche Bescheinigung darüber , daß
a) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die eheliche

Gemeinschaft nicht rechtskräftig aufgehoben war (kann
wegfallen, wenn in der Sterbeurkunde die Ehefrau des
Verstorbenen mit ihrem Ruf-, Mannes - und Geburts¬
namen als dessen Witwe bezeichnet ist),

b) die Mädchen im Alter von 16 Jahren und darüber nicht
verheiratet (oder verheiratet gewesen) sind.

o) keins der Kinder oder wer von ihnen in die Anstalten
des P.otsdamschen Großen Militärwaisenhauses ausge¬
nommen ist:

VI. gerichtliche Bestallung des Vormundes oder
Pflegers:

VII . außerdem ist in dem Antrag anzugeben,
a) ob und wo der Verstorbene als Beamter im Reichs-,

Staats - oder Kommunaldienste, bei den Versicherungs¬
anstalten für die Invalidenversicherung oder bei ständi¬
schen oder sonstigen Instituten angestellt war , die ganz
oder zum Teil aus Mitteln des Reichs, Staates oder der
Gemeinden unterhalten werden,

b) der zukünftige Wohnsitz der Witwe.
C. Kriegseltern ge  ld.

Den Verwandten der aufsteigenden Linke kann  für
die Dauer der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld gewährt
werden, wenn der verstorbene Kriegsteilnehmer vor Ein¬
tritt in das Feldheer oder nach seiner Entlassung aus öie-
senk zur Zeit seines Todes oder bis zu seiner letzten Krank¬
heit ihren Lebensunterhalt ganz/ oder überwiegend bestrit¬
ten hat. Es beträgt jährlich höchstens für den Vater und
jeden Großvater , für die Mutter und jede Großmutter

eines- Offiziers . . 450 Jl
eines Unteroffiziers oder Gemeinen . 250 „

Der Antrag ist ebenfalls an die Ortspoliz 'eiverwaltung des
Wohnortes ' öder des anläßlich des Krieges- gewählten vor¬
übergehenden Aufenthaltsorts zu richten. Ihm ist eine
standesamtliche Sterbeurknnde über den Gefallenen usw.
oder, falls eine solche noch nicht zu erlangen ist, ein Aus¬
weis der zu 3 bezeichneten Art beizufügen.

II . von verschollene« Kriegsteilnehmer «.
Ist eine Person, deren Hinterbliebenen die allgemeine

Versorgung oder die Kriegsversorgung zustehen würde
oder bewilligt werden könnte, verschollen, so können  die
unter I B und 0 genannten Bezüge auch schon vor der
Todeserklärung  gewährt werden, wenn das Ableben
des Verschollenen mit hoher Wahrscheinlichkeit
anzunehmen ist. -

Die Todeserklärung  verschollener Kriegsteil¬
nehmer erfolgt auf Antrag der Interessenten drei Jahre
nach F r i e ö e n s s ch luß,  oder wenn ein Frieden nicht
geschlossen ist, drei Jahre nach dem Schluß des Jahres , in
welchem der Krieg beendigt worden ist. (8  15 des BGB .)

Die Zahlung aller vorstehend aufgeführten Bezüge ge¬
schieht nur auf Antrag.

*) An Stelle der gebührenpflichtigen Auszüge ans den
Standesamtsregistern sind Bescheinigungen in abgekürzter
Form (nicht Abschriften) zulässig, die in Preußen unter
Siegel und Unterschrift des Standesbeamten kostenfrei
ausgestellt werden, die entscheidenden Tatsachen ergeben
und die maßgebenden Daten in Buchstaben ausgeschrieben
enthalten.

zwingen, so viele Verstärkungen nach Polen zu bringen,
daß die Kämpfe den Bundesgenossen im Westen erleichtert
werden. Die Deutschen sind jetzt in Polen ebenso stark als
zu Beginn der Operationen , obgleich sie mehr als die
Hälfte verloren haben . . . . . So fährt , der „Fr . Ztg." zu¬
folge, die „Morntng Post" fort , die schon vor einer Woche
verkündet hatte, daß schon in den nächsten Tagen das deut¬
sche Heer „vollständig vernichtet sein würde".

Zabrze — Hindenbnrg.
Zabrze, 7. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Dem Gemeindevorstand ist aus dem Hauptquartier Ost
folgendes, vom 4. Dez. datiertes Telegramm zugegangen:
Dem Gemeindevorstand teile ich ergebenst mit, daß Gencral-
feldmarschall von Hindcnbnrg gestattet, baß bei der Na¬
mensänderung Ihrer Gemeinde sein Name gewählt wird.
Exzellenz bemerkt jedoch, hierdurch nicht der Königlichen
Regiernng als der hierzu Anständigen Behörde vorgreifen
zn wollen. I . A. Caemercr, Hanptman«, 1. Adjutant.

Aus Serbien.
Kopenhagen, 8. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

König Peter von Serbien soll sich, nach Mitteilnngev
ans Petersburg,  trotz feiner schwere» Krankheit ans
den Kriegsschauplatzbegeben haben.

Zürich, 7. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Der Mailänder „Corricre della Sera " ist als Freund

des D r e i v c r b a n d es über die Entwicklung der Lage
ans dem Balkan beunruhigt.  In Nisch beurteile man
die Zerstörung der Wardar - Brücke als ver¬
hängnisvoll für jeden weiteren Wider st and
der Serben . In Rom sei man der Ansicht, daß ein ei¬
gentliches serbisches Heer nicht mehr exi¬
stiere.

Das neue serbische Kabirrett.
Bon der Schweizer Grenze. 7. Dez. (Tel . Etr . Frft .)

Das neue serbische Ministerium ist ein Koalitionskaöi-
nett. Pasitsch  hat wie bisher den Vorsitz  und das
Aeutzere, Oberst Ä o j o w i t sch ist K r i e g s m i n i ste r.

Die Balkaufrage.
Mailand , 7. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Zum angeblich bevorstehenden Eingreifen Bulgariens
in den Krieg schreibt der „Corriere della Sera ": Serbien
hat sich Griechenland um militärische Hilfe gewendet
unter Hinweis auf die Gefahr des Vormarsches österreichisch-
ungarischer Truppen auf Saloniki . Athen habe aber die
Forderung dilatorisch (ausschiebend) behandelt und dürfte
dem Ansuchen kaum entsprechen. Man glaubt , daß der ser¬
bisch-griechische Bündnisvertrag sich auf einen Angriff Bul¬
gariens oder der Türkei , aber nicht Oesterreich-Ungarns auf
Serbien bezieht. Ans diesem Grunde habe Griechenland
keine Veranlassung, in dem jetzigen Konflikt zwischen
Oesterreich-Ungarn und Serbien zu intervenieren . Grie¬
chenland werde trotz aller französisch-englischen Bemühun¬
gen nur dann eingreifen, wenn die Bulgaren in Mezedo-
nien einfallen.

Wer hat angefangen?
An der griechisch-bulgarischen Grenze ist eine Schie¬

ßerei vorgekommen. Aus Sofia sowohl wie aus Athen
wird über die Angelegenheit in entrüstetem Tone berichtet,
und jeder schiebt die Schuld auf den anderen.

Sofia , 6. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung der „Ageuce Bulgare ": Ein Korrespondent

von Newrokop telegraphiert , daß gestern früh griechische
Grenzwachsolüatcn unvermutet das Feuer auf den bul¬
garischen Posten bei San Konstantine und Stergatsch eröff-
neten. Das Gewehrfeuer dauerte ungefähr zehn Stunden.
Die Regierung beauftragte den bulgarischen Gesandten in
Athen, unverzüglich die nötigen Schritte bei dem griechischen
Kabinett zu unternehmen , um gegen diesen absolut un¬

gerechtfertigten Angriff zu protestieren.
Athen, 6. Dez. (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

Die „Agence d Athenes" meldet: Bulgarische Soldaten
griffen gestern ohne Grund den Grenzposten 116 an. Sie
wurden jedoch zurückgeschlagen. Ein griechischer Soldat
wurde verwundet.

*

Griechenlands Neutralität.
Athen. 8. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Wie aus zuverlässigen Kreisen berichtet wird, verhalten
sich die hiesigen leitenden Kreise ziemlich kühl gegen die
Bemühungen der Dreiverbandsmächte, Griechenland unter
Hinweis auf die Gefahren, die sich für die Balkanvölker
aus einem weiteren Vordringen Oesterreich-Ungarns auf
serbischem Gebiete ergeben, zur Aufgabe seiner Neutralität
zn bewegen zugunsten Serbiens . Die öffentliche
Meinung  verhält sich geradezu ablehnend  dagegen.
Man erkennt den Bündnisfall nicht an und bezweifelt sogar,
ob ein Eingreifen Griechenlands, das unter den gegen¬
wärtigen Umstünden einem Selb st morde  gleichkäme, für
Serbien überhaupt noch von Nutzen sein könnte.

Konstantinopcl, 8. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der „Dänin " erfährt , baß nach der serbischen Niederlage

der englische Gesandte in Sofia  im Namen der
Triple -Entente offiziell erklärt  hat , Serbien sei
bereit, den ganzen Teil Mazedoniens bis zum
Wardar abzutreten.  Das Blatt glaubt , daß Bul¬
garien dieses Anerbieten ebenso ablehneu werde wie das
erste Mal . Der „Tanin " erfährt weiter, daß der Schritt
Serbiens in Griechenland lebhafte Unzu¬
friedenheit  hervorgerufen habe, da Griechenland be¬
fürchte, daß es im Falle der Verwirklichung des serbischen
Angebotes von Bulgarien eingeschlossen wäre.

Der „Heilige Krieg".
Für Italiens Kolonie keine Gefahr.

Rom. 8. Dez. (Tel . Ctr. Frft .)
Der türkische Botschafter  Naby Bey versicherte

in einer Audienz dem König  namens des Schcik ul Is¬
lam, daß die italienischen Kolonien in der Erklärung des
Heiligen Krieges nicht einbegriffen feien,
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Kämpfe am Wansee.
Konstautinopel, 7. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Große Hauptquartier teilt mit : In der Gegend
von Adjara haben neue, für uns erfolgreiche Kämpfe statt-
gefunden, in denen wir den Russen, welche Dum-Dum-
Geschosse gegen uns benutzten, eine Kanone sowie eine Menge
von Bomben, Waffen und Munition abgenommen haben.
Russische Angriffe östlich des Wansees an der türkischen
Grenze waren ohne Erfolg. Hingegen haben unsere von
Revander vorrückenden Truppen Santschbulak, 70 Kilo¬
meter jenseits der Grenze, besetzt, einen wichtigen Stütz¬
punkt der Russen in der Provinz Aserbcidschan.

MlanDi MM» in MWiki.
Ein selbstständiger Burenstaat wird anerkannt.

Berlin , 7. Dez. (Amtlich.)
Bon burischer Seite wurde die kaiserliche Regierung

um die Abgabe einer Erklärung über die Stellung Deutsch¬
lands zu der südafrikanischen Union während des gegen¬
wärtigen Krieges gebeten. Der Staatssekretär des Reichs¬
kolonialamts hat darauf folgende Erklärung abgegeben:

„Um den in keiner Weise provozierten Einfall englischer
Truppen in das Schutzgebiet von Deutsch-Südwestafrika zu
entschuldigen und um in den Augen der holländischenBe¬
völkerung Südafrikas , deren überwiegende Mehrzahl
gegen  eine solche Maßnahme war , diesen Schritt zu recht-
fertigen , haben Mitglieder des Ministeriums sowie des
Parlaments der südafrikanischenUnion öffentlich und pri¬
vatim behauptet, die deutsche Regierung beabsichtige im ge¬
heimen, Südafrika in Besitz zu nehmen und es zu einer
deutschen Kolonie  zu machen. Die deutschen Streit¬
kräfte in Deutsch-Südwestafrika hätten das Territorium
der Union verletzt, ehe Feindseligkeiten von seiten öer süd¬
afrikanischen Regierung unternommen worden seien.
Deutschland habe also den Angriff p r o v o z i c r t. Falls
man keine Gegenmaßnahmen ergriffen hätte, würde das
Schutzgebiet von Deutsch-Südwestafrika als Basis für mi¬
litärische Operationen gegen die britischen Schiffe, welche
den Verkehr zwischen Südafrika und Europa besorgen, be¬
nutzt und der Union unabsehbarer Schaden zugefügt wor¬
den sein.

Da die deutsche Regierung dem Eindrücke zu begegnen
wünscht, den diese falschen  Nachrichten aus alle Südafri¬
kaner gemacht haben, erkläre ich folgendes: Die deutsche
Negierung hat niemals  den Wunsch oder die Absicht ge¬
habt, das Territorium der südafrikanischen Union vor¬
übergehend oder dauernd zu besetzen noch auf irgend eine
Art die deutsche Herrschaft über die Union oder über Teile
dieses Landes zu erzwingen, weder durch militärische Ein¬
fälle von Deutsch-Südwestafrika aus noch in irgend einer
anderen Weise. Soweit der kaiserlichen Regierung bekannt
geworden ist. ist das Territorium der Union, ebe die süd¬
afrikanische Regierung den Angriff auf Deutsch-Südwest¬
afrika anorönete, von dort weder zu Lande noch zu Wasser
angegriffen worden. Deutschland ist überzeugt davon, daß
die Ursache dieses Krieges zwischen Deutschland und Eng¬
land Südafrika in keiner Weise berühre.
Deutschland wünscht vielmehr, die Feindseligkeiten, die ihm
durch die Regierung der südafrikanischen Union a u f g e -
z w u n g e n worden sind, e i n z u ste l l e n, vorausgesetzt,
daß auch die Regierung der Union von weiterem feindlichen
Vorgehen gegen deutsche Territorien Abstand nimmt und
die bereits besetzten Gebiete wieder räumt . Die deutsche
Regierung ist in diesem Falle bereit , zu versichern, daß kei-
r:erlci Feindseligkeiten von Deutsch-Südwestafrika aus
gegen die südafrikanischellnion unternommen werden sol¬
len. Sollte es den Südafrikanern gelingen,
einen selbständigen Staat zu errichten , so
wird die deutsche Regierung ihn anerkennen
und seine politische Unabhängigkeit und
seine territoriale Integrität respektieren ."

Kalifornien gegen Japan.
Ans der Schweiz, 6. Dez. (Tel . Ctr . Frkft .)

Aus Tokio  wird gemeldet: Das Organ des Mini¬
steriums des Auswärtigen kündigt an, es würden neue
Gesetzentwürfe  des Staates Kalifornien gegen
den Erwerb von Land besitz durch Japaner
publiziert . Die japanischen Diplomaten seien dadurch sehr
beunruhigt.

Rundschau.
Gegenrevolution in Mexiko.

New-Nork, 7. Dez. (Tel . Ctr . Frkf.)
In Mexiko ist eine Gegenrevolution ausgcbrochen.

Nach einem New-Uorker Privattelegramm der „Frkf. Ztg.",
die sich bisher über mexikanische Angelegenheiten als gut
unterrichtet erwiesen hat, veröffentlichen die Generäle
L a m p a und S a l a z a r, die unter Huerta Führer waren,
einen Aufruf gegen Villa und Carranza . Da könnte das
unglückliche Land von neuem in einen Bürgerkrieg gestürzt
werden, den die Vereinigten Staaten diesmal wahrschein¬
lich stärker in ihrem Interesse ausnützen würden. Einen
Einspruch europäischer Großmächte brauchen sie nicht zu
befürchten. Fraglich wäre lediglich Japans Haltung . Es
heißt, daß es mit Mexiko einen Defensivvertrag gegen die
Vereinigten Staaten abgeschlossen habe.

»ln 6lt
Wiesbaden, 8. Dezember.

WeiNachtsverlüsung dom Roten Kreuz.
Wir verweisen auf den in unserer Sonntagsnummer

gebrachten Aufruf und freuen uns , berichten zu können,
daß die Spenden zu der Verlosung überaus zahlreich ein-
laufeu.

Außer den Schmucksachen im Werte von 8500 M., die
eine Dame aus alter nassauischer Familie stiftete und den
Juwelen einer Norwegerin im Werte von 8000 M. haben
auch die hiesigen Juweliere Heimerdinger, Herz u. Loch,
die Firmen Soliman , Hetz und andere Gaben gesandt. Die
Antiquitätcnfirma Metzler stiftete 500 Preise aus Silber
und Gold im Werte von je 3—15 M.

Außerdem sind aus Privatbesitz etzrgegangen: Juwelen,
Ringe mit kostbaren Steinen , goldene Uhren, Gemälde, alte
Stiche, feine Porzellane aus Meißener und anderen be¬
rühmten Porzellan -Manufakturen und Kunstgegenstänöe
jeder Art.

Voraussichtlich soll Mitte Dezember eine Ausstellung
aller gestifteten Gegenstände veranstaltet werden.

Inzwischen ist die Frist zur Annahme weiterer Stif¬
tungen auf dem Rathause, Zimmer 22, bis spätestens
12. Dezember verlängert worden.

Wer unseren braven Kriegern seinen Dank dafür ab¬
statten will, daß sie uns den Feind aus dem Lande gehalten
haben, dem bietet sich hier reichlich Gelegenheit durch Stif¬
tung von Preisen sowohl, als auch durch den Vertrieb und
Ankauf von Losen, seinen Dank in die Tat umzusetzen.
Die Arbeit der Ausgabe und Kontrolle der Lose hat das
Büro der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungs¬
heime, hier, Friedrichstraße 27, 3, in liebenswürdiger Weise
übernommen und können alle, welche sich an dem Verkauf
der Lose beteiligen wollen, solche daselbst in Empfang
nehmen.

MesNdMr VerwMMeMte.
AuS der Liste der Ausknnftsftelle der Loge Plato Aber in

Wiesbadener Lazaretten , liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwundetenlisten folgender Lazal
rette aus : Frankfurt a. M.. Mainz , Homburg. Biebrich.
Bingen . Eltville . Rüdesheim, Oestrich, Winkel-Vollrads.
Geisenheim. Schlangenbad. Langenschwalbach, Idstein , Kloster
Eberbach und Trier.

86. Nachtrag.
Zugänge:

Ebenig, Vicrstaöt, Jnf .-Reg. 80 (Kinderheim); Geßner,
Wiesbaden, Jnf .-Reg. 80/8 (Hotel Weins)! Klingncr , Leip¬
zig, Jnf .-Reg. 87/10 (Augenheilanstalt) : Thiel . Laufen¬
selden, Jäger -Vat . 3/8 (Hotel Weins),' Hptm. Clausniher,
Saarlvuis , Jnf .-Reg. 81 (Wilhclmsheilanstalt ): Berg-
weilcr , Obcrlahnstein, Res.-Jnf .-Rcg. 80/4 iLindenhof):
Ehrenhardt , Dotzheim, Jnf .-Regt. 16/4 (Hotel Weins) :
Heööenschilling, München, Jnf .-Reg. 80/8: Heß, Kastel,
Jnf .-Reg. 116/9 (Res.-Lazarett 2): Kreß, Wiesbaden, Jnf .-
Reg. 87/10 (Pänlinenstift ) ; von Dzicaielewski . Wiesbaden,
Res.-Jnf .-Reg. 223/7 (Kinderheim); Moos, Steinfischbach,
Bayr . Res.-Jnf .-Reg. 13 (Kinderheim).

Vortrag beirr; Kaiser.
Berlin , 7. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Chef des Gencralstabcs des Feldheeres erstattete
Seiner Majestät Bericht über die Kriegslage.

Fürst Vülow in Nom.
Nom, 7. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Fürst Bülvw wird vermutlich am Donnerstag in Rom
eintreffen.

93. Verlustliste.
Auszug ans dem Vcrbreitnngsdezirk unseres Blattes.

Briaadc-Ersatz-Bataillon Nr. 41, Mainz.
Bois dc Prelle oom 1( . 6i@19. 11. 14.

1. Komp.: Gefr. ©dj. Hosmami. Kosthcim, lv.: Gem. Ad. Becker,
Wever, gefallen: Gem. ©rch. Arcttheimcr, Mainz, lv.: Geip.
Louis Kreis, Orlen, lv.: Gem. Michael Heim, Mainz, vermißt.

2. Komp.: Off.-Stellv. Felix Dietterich. Mainz, schwv.: Utfsz.
Georg Mundschenk. Weisenau, lv.: Webrm. Alois Hohmann,
Kostheim, schwv.: Webrm. Konrad Schedel, Kostbeim, lv.

Rescrve-Jnfanteric-Rcgimcnt Nr. 80, Wiesbaden.
Bille sur Toiirlle vom »«. 10. bis 12. 11. 14.

Res. Karl Weiß (8. Komp.). Erbciiheim. lv.: Schütze Jak.
plecker(Maschiuengew.-K.l, Eltville, lv.: Fahrer Karl Harbach
(Maschinengem.-K.), Mainz, lv.
Ncscrvc-Jnf .-Regt. Nr. 87. Frankfurt a. M., Limburg. Mainz.

Berichtigung früherer Angaben.
Wehrm. Alois Eberleb (nicht Elirlidst, l6. Komp), Oellingen,

gefallen: Wehrm. Aloysius Hüth (7. Komp.). Langendernbach,
bisber vm„ gefallen: Webrm. Karl Best (7. Komp.). Altendiez,
bish. vm., gefallen: Res. Fr . Ott (7, Komp.), Bermbach, bisher
vermißt, gefallen: Webrm. Job. Endres (6. Komp.), Hund¬
sangen, bish. vw., gestorben: Gefr. Willi. Scblitt (5. Komp.),
Obertiefcnbach. bisb. vw., gestorben: Webrm. August Benner
48. Komp.). Büdingen, bish. vm., gest. im Laz. Trier 6. 10. 14.

Res.-Jnfanterie-Reglincnt Rr. 223, Frankfurt a. M.
3. Bataillon.

FromcllcS oom 27. 10. bis !>. 11. 14.
9. Koinv.: Musk. Heinr. Beaury, Mainz, lv.: Mnsk. Xaver

Kromcr, Biebrich, lv.: Gefr. Willi. Biebmann, Neesbach, lv.
10. Komv.: Utfsz. Fricdr. Bender, Webrheim, lv.: Musk.

Luöw. Hübner, Hattersheim, lv.: Musk. Rob. Fricke, Cronberg,
schwv.: Musk. Ed. Marchand. Mainz, gefallen.

11. Komp.: Musk. Aua. Gunkel. Mainz, lv.: Musk. Franz
Kaiser. Rüdesbeim, vm.: Musk. Jak. Rietges, Mainz, lv.

12. Komp.: Bizefelöw. Frieör. Gablenz, Wiesbaden, lv.:
Musk. Karl Rommelsheim. Biebrich, lv.

m\m Erzeugnisse.
Man schreibt uns von best unterrichteter Seite:
Die Liebig-Kompagnie mit ihren Erzeugnissen ist in

der ganzen Welt bekannt. Der deutsche Name Liebig er¬
weckt den Anschein, als seien die Erzeugnisse der Liebig-
Kompagnie deutsche Erzeugnisse. Dem ist aber keineswegs
mehr so: die Söhne öer Begründer haben den Sitz des Un¬
ternehmens nach London verlegt und haben die englische
Staatsangehörigkeit . angenommen. Wie sehr sich diese
Herren als Engländer fühlen, beweist folgende Tatsache,
die uns Deutschen die Schamröte ins Gesicht sagen sollte:

Die Hauptfabrik der Liebig- Kompagnie liegt in Frcm-
Bentos (Uruguay ) Südamerika . Die leitenden Angestell¬
ten dort sind fast ausschließlich Deutsche. Nach Beginn des
Krieges stellte nun das Unternehmen, also die „Engländer ",
die in England ihre deutsche Staatsangehörigkeit gegen die
englische vertauscht haben, an sämtliche deutsche Angestellte
in Fray -Bentos das Ansinnen, sich entweder naturalisieren
zu lassen oder entlassen zu werden: und dies zu einer Zeit,
in der eine Anstellung in einem anderen Betriebe kaum zu
erreichen war . Es war dies eine Erpressung schlimmster
Art. Angestellte, die schon länger in Uruguay lebten, wähl¬
ten den Ausweg, neben öer deutschen Staatsangehörigkeit
noch die urugnaysche anzunehmen, was nach dortigen Lan¬
desgesetzen möglich ist, andere fügten sich dem Zwange und
der Rest, der standhaft blieb, wurde entlassen.

Mit solch verwerflichen Mitteln arbeitet ein „eng¬
lisches" Unternehmen, das seinen Hanptabsatz in Deutsch¬
land hat.

Darum Deutsche, die Ihr stolz Euer Deutschtum be¬
kennt, kauft nicht mehr die Erzeugnisse von Liebig, zumal
es Fabriken in Südamerika genug gibt, die unter rein
deutscher Leitung der Liebig-Fabrik vollkommen eben¬
bürtige Erzeugnisse Herstellen.

Die Frist zur Abgabe der Steuererklärungen für das
Steuerjahr vom 1. April 1915 bis 31. März 1916 (8  25 des
Einkommensteuergesetzesin der Fassung vom 19. Juni 1966)
ist von dem Finanzminister auf die Zeit vom 4. bis 20. Jan.
1915 bestimmt worden.

Der zweite Kriegsabend der Wichernvereiurgnng, der
am Montag abend im großen Saale öer „Turngesellschaft"
stattfand, behandelte das Thema „Der Weltkrieg und
das persönliche  C h r i ste n t u m" und lag bet Pfarrer
Dr . Busch -Frankfurt in guten Händen. Der Redner zeigte
in seinen Ausführungen , die er durch Schilderung verschie¬
dener charakteristischer, znm Teil selbsterlebter Ereignisse
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zu beleben wußte, wie das persönliche Empfinden durch
den Krieg in ganz eigenartiger Weise berührt wird. Der
Krieg ist ein Richter, ein Erwecker, ein Wegebereitcr. ^
lehrt den Opfermut und die Selbstverleugnung . Das
Persönliche im Menschen wird durch den Krieg nicht ve-
schränkt, sondern gefordert, und der wahre Gottesglaube er¬
lebt eine neue Stärkung.

Kurhaus -Konzerte. Die beiden am vorgestrigen Sonntag
stattgehabten Kurhauskonzerte hatten sich eines nngewohw
lich starken Besuches nnd eines gleichfalls nicht alltäglich^
Erfolges zu erfreuen . Für das Nachmittags-Konzert, w
welchem neben Schuberts „Rosamnnde-Ouvertnre " a»w
dessen unvollendete „Hmoll-Symphonie" zur Aufführung 0/'
langte, hatte Musikdirektor S chu r i cht Herrn Pianü
Walter Fischer  zur Mitwirkung herangezogen, fj
Künstler, der in letzter Zeit solistisch leider nur höchst
an die Oeffentlichkeitgetreten ist, spielte als erste Nurnme
die Schubert-Lisztsche„Wanderer-Phantasie", welche durm
daS Hinzutreten der Orchesterbegleitnng diesmal besonders
leuchtende Farben erhielt. Gleich großen Erfolg hatten ol
verschiedenen Solostückc von Schubert und Liszt, derer
ebenso stilvolle, mie virtuose Wiedergabe einen lebhaste-
Beifallssturm entfesselte, und den Vortragenden zu eine
ebenfalls sehr dankbar aufgenommenen Zugabe veranlaßre-
— Auch das Abcndkonzcrt hatte diesmal eine besonder
Anziehungskraft erhalten , und zwar durch die Mitwirkung
des Sängerchors des Landwehr-Ersatz-BataillonS aus
ville. Die braven 8lcr , ungefähr 20  an der Zahl — w>n
und sonders natürlich alte bewährte Sänger — verfüge
über ein sehr schönes Stimmaterial und eine äußerst er¬
wählte, offenbar in strenger Schule anerzogcne Vortrags¬
weise. Ihre durchweg dem „Volkslied" entnommenen vor
doch nahstehenden Gesänge wurden mit lebhaftem, wohlver¬
dientem Beifall ausgenommen. 4.

Die Kunst im Lazarett . Drei Künstler des städt. KU
orchestcrs erfreuten am 30. November im Teillazare
„Schiitzenhof" die Verwundeten durch musikalische Darbi -
tungen. In meisterhafter Weise ließ Herr Schildba^
sein Cello singen und klingen, und wohl in gar manche
der 180 Verwundeten , die den großen Saal füllten, kmn.i
eS bei Schuberts „Du bist die Ruh" und seinem ergreifen
gespielten „Ave Maria " mit. — Welch süßer Wohllaut
der Saiten Gold schläft, ließ uns Herr Hahn  als Hälft 1
svieler erkennen durch den Vortrag einer Fantasie ä"
„Martha ". Herr Uttoffz. d. Landw. Schotte  zeigte , oav
er auch in des Königs Rock seiner Geigenknnst treu gebt '
hen ist. Der „rauhe Kriegsmann " brachte die Zarthell
eines Mozartschcn Larghettos vollendet zu Gehör und rn
dem temperomcntvollen Vortrag der Alt-Wiener

iveisen von Kreisler bruchte er wohl manchem die n"
kommenste Gabe des Abends. Zu tadellosem Zusamrn
spiel vereinigten sich die Künstler in 2 Trios von L /
schlüget und Doppler . Iw dankenswerter Weise hatte
Herr Intendantur -Sekretär Stein , der im Lazarett Pest
lung sticht, zuin Gelingen öeS Abends beigetragen. 4-n
die Wiedergabe von Dcnnerscmans Stal . Konzert erwl
er sich als ein Flötenspieler von achtbarem Können. ©'e,3'
lichc Dankesworte waren es, die Herr Hanptmann 2! ei
mann  unter dem Beifall Aller an die Künstler rinn /
die in uneigennützigster Weise ihre Kunst in den T»e
einer guten Sache gestellt hatten. .

Onarticrvergiitung Diejenigen Einwohner , die v
zum 7. Dezember er. Einquartierung (Landsturmleutes 0
habt haben, werden aufqefordcrt, ihre Onartierkarten o
Dienstag , den 8.. bis Donnerstag , den 10. Dez., und zw»
nur vorm, von 8(4 bis 12(4: Uhr auf Zimmer 3 des -o
Hauses obzugeben. , un .

Das Abbrennen von Fcverwcrkskbrpcrn in der Silocn '
nacht. Auf Anfragen ans Interessentenkreisen hat
Goilveruement Mainz verfügt, daß nicht nur das Abbrenu
von Feucrwerkskörvern in der Silvesternacht zu vertue
ist, sondern daß auch den Verkauf von Feuerwer  -
kö r p c r n nicht stattfinden darf. Auch das Schießen
Platzvatroncn ist verboten.

Eine Riesen-Plcite . Das im Frühjahr von dem East
Egert in öer Wilhelmstratzc eröffnete großzügige Park-c.
mit Hotel und Rcstaurationsbetricb , das späterhin
einer G. nt. b. H. übernommen wurde, bat bekanntlicb
Konkurs angcmeldet. Das Konknrsgericht hat nunn
mangels Masse den Konkurs eingestellt. , jtcj

Der Schwindler, der auch hier schon mit Erfolg gearvc
hat, nnd dessen Trick darin besteht, daß er Silbers!
gegen Papiergeld  u m w e chsc l n will, um iw » ,
eigneten Augenblick wertloses Papier anstatt des +̂ 0
geldes untcrzuschieben, hat nun außer in Bad Honw
auch in Hanau und Aschaffcnbnrg Gastvorstellungen ^
geben. Leider konnte er bisher immer noch nicht erinili ^

Eine hübsche, sinnige Einrichtung hat die Abteiluw
des Kreiskomitees vom Roten Kreuz ins Leben gkun^
inn der Jugend , die, beseelt von dem Wunsche, sich» ^
Opferfreuöigkcit der großen Zeit würdig zu zeigen,, .
Weg zu weisen, sich znm Besten ihrer äor>̂
dcnden Mitmenschen und Brüder zu betätigen,
Kindern öer unter der Fürsorge der Abteilung 4 sft" .st-n,
Kriegerfamilicn soll eine Weihnachtsfreuöc bereitet wer
nnd lim dies für die große Anzahl der zu Bedenkende
ermöglichen, hat die Abteilung 4 eine Sammclstcllc ^ 4,
richtet, in der Kinder für Kinder Gaben unter den 1 c,
nachtsbaum legen können. Dem Kinderhcrzen wird es
wiß in dieser Zeit , die auch dem sonst wohlbehüteten
Kummer und Sorge näher gebracht, die größte Freude ^g
den Weihnachtswunsch „E in armes , f r i c r cu ^
Kind zu kleiden ", erfüllt zu sehen. Die kleinste r y e
in diesem Sinne gegeben, ist willkommen, sie verlilch:.
Möglichkeit, Alle zu bedenken. Erwünscht sind neben
betrügen hauptsächlich warme Stoffe für Kleider
Wäsche, neue fertige Kleidungsstücke, auch Bücher w1“ L»
pen, sowie Lebkuchen und Gebäck. Bon uwfangr •
Spielsachen wolle man dagegen abschen. Als Ehrcnz ^
für ihre Opserfrenöigkeit wird den Kindern, die
bringen , eine kleine Erinnerungsmedaille an das » ‘ je
fahr 1014 und ihren Wohltätigkeitssinn in der Sainnw. ^
ausgchändigt . Die Besitzer des Hauses Wilhelmstra
haben dem Kreiskomitcc, Abteilung 4, einen großen
zur Verfügung gestellt, der durch das Entgcgenko
der Firmen Jung (Blumen ), Bormaß (WeihnachtsM
Büchner (elektrische Lampen), Elvcrs u. Piepers >̂7" hat.bang) usw. eine weihnachtlicheA-lisschmückung erkalte
An dem letzten verkehrsreichen Sonntag erregten
erleuchtete Schansenster, der brennende WeihnanN̂ ctt̂
allgemeines Interesse des Publikums . Hoffcntliw ^
wickelt sich nun auch im Innern öer Sammelstelle ei
baftes Treiben , und die Anregung des KreiskoMittts
Roten Kreuz, Abteilung 4, findet in dem Herzen de
öer freudigen Widerhall.

Dienstjuviläum . Heute werden es 25 Jahre
Kassendicner der städtischen Schlachthof-Verwaltnnii
Wilhelm Crom  m in städtischen Diensten ftW»
war er Oberfeuerwehrmann , mußte jedoch infolge
Unfalls im Dienste diese Stelle mit der eines ^ ^ „st^
öieners vertauschen. Durch seine Zuverlässigkeit jgor*
hat er sich das Vertrauen und die Zufriedenheit
gesetzten erworben. Durch sein entgegenkommendes. -
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* Ehren -Tafel *
Der Leutnant ö. Res. und Kompagnieführer F . Wolf :

lWicsbaöen), her Einj .-Vizefeldwcbel Ferg er (Wies-
baöen), her Offizier-Stellvertreter Ost (Wiesbaden), der
Fähnrich Frhr . v. Hollen (Frankfurt a. M.), der Unter¬
offizier Haas (Wiesbaden ), der Einj .-Unteroffizier
Schneider (Wiesbaden ) und der Offizier-Stellvertreter
-o.üttcher , sämtlich im 80er Regiment, erhielten das
Erlerne Kreuz.

Unteroffizier Hermann Racky  vom Garde-Grena-
mer-Reg-t. Nr. 4 und dessen Bruder , der Unteroffizier
August Racky  im Neserve-Regt. Nr. 80. gebürtig aus
Igstadt, Söhne des Mtlchhändlers Heinrich Racky, haben
"as Eiserne Kreuz erhalten.

Der Gefreite Bach (nicht „Bruch", wie kürzlich gemel
^eti aus Breitharöt hat das Eiserne Kreuz erhalten.

frfreut er sich allgemeiner Beliebtheit beim Publikum . An
Äußeren Zeichen der Anerkennung dürfte es dem Jubilar

seinem Ehrentage nicht fehlen.
Von der Mainkanalisation . Die Arbeiten an der Main-

ANalisation zwischen Osfenbach und Aschaffenburg werden
Avh des Kriegszustandes eifrig gefördert. Das in Hanau
^linöliche Neubauamt für den preußischen Teil des neu zu
kanalisierendcu Mains ist mit der Ausführung des Ban
Programms schon ziemlich weit vorgeschritten. Der Ban
®e.r Schleusenöicnstgcbäude bei Mainkur und Kessclstadt
'"rrd im Laufe dieses Monats vergeben werden. Auch das
syrische Neubauamt in Aschaffenvurg beschleunigt die Ar-
"̂ ten nach Möglichkeit, sodaß die vorgesehene Bauzeit zwei-iellos eingehakten werden wird.

. Einführung eines Ansnahmctarifs für Tapeten und
^ »petenbortcn. Mit Gültigkeit vom 5. Dezember 1914 tritt

neuer Ausnahmetarif für Tapeten und Tapeteuborten
Mer Art aus Papier im Falle der Ausfuhr ans den Strek-
M der deutschen Bahnen — mit vereinzelten Ausnahmen

D in Kraft . Der Tarif erscheint in Einzelausgabe zum
f,te Me von 5 Pfg. Nähere Auskunft erteilen die Güter-
Mfertigung und das Berkehrsbüro der Eiscnbahnöirektion.
Werden, weshalb die Möglichkeit nahclicgt, daß er auch noch. " anderen Plätzen auftauchcn wird. Man sei darum auf

Hut.
Als ein gemeiner Betrüger hat sich ein junger Mensch

utpuppt, der die Hilfe der Erfrischungsstation auf dem
'-Mptvahubofc in weitestem Maße in Anspruch nahm. Er
eM an, Sparwasser  zu heißen und anderthalb Jahre
A«g dem Pfaöfinberkorps Frankfurt angehört zu haben.
r," u Vater sei Arzt im städtischen Krankenhause zu Frank-Dann erzählte er wichtige Einzelheiten, die er auf

ni Schlachtselde erlebt haben will, wie er besonders an dem
^fecht bei Mülhausen teilgenommen und sich dadurch aus-

. ^ eichnet habe, daß er die Schwerverwunbeten aus den

.Mtzeygräben geholt habe. Infolgedessen sei er auch bc-
^Aocrt worden und werde in den nächsten Tagen wieder ane Front abgchen. Durch diese Schilderungen und die
mubhafte Darlegung seiner augenblicklichen Notlage

^mng es ihm, sich durch die Erfrischungshalle Sachen im
IiL r tiverte von etwa 20 M. zu verschaffen. Erst nachträg-

stellte sich heraus , daß alles nur dreister Schwindel war.
Polizei warnt vor dem Burschen und bittet um zweck-

»̂lichc Mitteilungen.
br ?^ kffcrstecherci oder Ueberfall? Unter dieser Spitzmarke- achten wir dieser Tage eine Notiz, zu der wir berichtigend
- azufügen wollen, daß, wie dies ans Zeugenaussagen
tz zt'vrgeht, der Elektrotechniker Stutterheim keineswegs mit

Schlosser Wagner in Streit geraten war , sondern auf
sch 'f  '
i,

^ — - W » v,v V W v V *‘V. iVl.V| | C4.
»rt-^ ^ENs ist der Messerheld Wagner bereits wegen öer-

f.i'" Heimweg von W. überfallen und durch Messerstiche
er verletzt worden ist. Der Angegriffene hat sich ledig-

b i siur zur Wehr gesetzt, ohne zum Messer zu greifen
"Niger „Heldentaten" vorbestraft.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
sch-^ ö n i g l i che s Theater.  Im Königlichen Theater

5e«tc im Abonnement B eine Aufführung von
D̂ bardincks Märchenoper „Häusel und Grctel" mit den

Krämer und Hans -Zoepfscl in den beiden Titcl-
i,,j." 1en statt. Neubesetzt ist die Rolle des Sandmännchens
h., Fräulein Viötor. Der Ilbend wird mit einer Wieder.„ ‘Ub

ieteit| I§  musikalisches Schauspiel „Der Evangelimann " in
Do» kannten Besetzung zur Aufführung , während am

ütm ^riethes Schauspiel „Die Geschwister" ein-
Aĵ Nt. Morgen Mittwoch kommt im Abonnement 0?>„̂ azls mustkalisibes Scbausviel ..Der Evanaelimann " in

iix̂ arstag , den 10. Verdis große Oper „Aida" im Avon-
iiit ^ Szene geht. — Herr Bohnen, welcher bisher
>v̂^ alde stand und bei den Kämpfen vor Antwerpen ver-

wurde, ist von seiner Verwundung wicdcrhergestellt
am 10. ds. Mts . als Oberpriester in „Aida" sowie

W .i?. ds. Mtk«. als König in „Lohengrin" seine künst¬
le Tätigkeit am Kgl. Theater erneut aufnchmen.

8. 0» Thalia - Theater  bringt von Dienstag , den
Araber ab, den neuesten Kriegsfilm der Eiko-Gesell-

»»z ^ as Vaterland ruft"  in Erstaufführung her-
Mg.1 Die Handlung ist überaus spannend, die Photographie
ienl . ö und die einzelnen Bilder stimmungsvoll. Aeu-
tttjA Realistische Schlachtenszenen führen den Beschauer

Hinein in das Schlachtgctümmek mit seinem Jnfan-
nj und Artilleriefeuer.

6. e r e.i n der Künstler und Kunstfreunde,
sfx. " Wiesbaden. Infolge Absage von Frau Maria
kê , " Ud, welche sich zurzeit in Italien befindet und ge-h i ihren Liederabend auf einen späteren Zeitpunkt
il>r ?" îchieben, ist für den 10. Dezember die Frank-
öeu, e r Bläser - Kammermusik - Vereiniigung
F(itt>iÜnett  worden , welche folgende hier noch selten gehörte

^Musikwerke von Beethoven: Quintett , op. 16 Es-
* Klavier , Oboe, Klarinette , Horn und Fagott:

?il,nÄ̂ ' Sonate , op. 120 Np. 1 F-moll für Klarinette und
Ä " îe: Me«dclssohn-Bartholön : Zwei Konzertstücke

Minette und Bassethorn mit Begleitung des Piano-
!9töö Haydn: Oktet für 2 Oboen, 2 Klarinette , 2 Hörner

, Fagotte, zum Vortrag bringen werden. Herr Adolf
aus Frankfurt a. M. hat den Klavierpart über-

aey. __ Das Busch-Quartett , welches für den 17. Dez.
war , steht für diese» Tag infolge militärdienst-

z-Verpflichtungen des Primgeigers Adolf Busch nicht
Äê ^̂ liigung. Es ist dem Vorstand gelungen, für diesenhervorragende Kammersängerin Frl . Clacrc
^8eia Mitglied der Kgl. Hofoper in Berlin sowie den aus-
Mŷ.?weten Violinspieler Ferdinand Kaufmann  ans

" a*^ ' ein  ^ er  H St als Konzertmeister der Kgl.. c"c bekannter und beliebter Künstler, zu gewinnen.
M^ r Maler Richard Hartmann,  der früher in

und Worpswede tätig war , veranstaltet im
tft  Saal ber rustischen Kirche Kapellenstr. 19. 1, eine

Ausstellung seiner Werke, besonders Motive vom Rhein
und Main . Zu gleicher Zeit bringt Frau Magda Hart-
mann eine Kollektion künstlerischer Stickereien zur Schau.

Der Lehrer - Verein  hält seine Hauptversamm¬
lung am 12. Dezember, abends 814 Uhr, im „Europäischen
Hof" ab. _

Nassau und Nachbargebiete.
Eltville, 6. Dez. Gasvergiftung.  Aus der Woh

nung der Frau des verstorbenen Stadtbaumeisters G o l d-
mann  ausströmender Rauch veranlaßte Vorübergehende,
die verschlossene Türe aufzubrecheü. Man fand die Frau
erstickt auf dem Boden liegend vor.

Ranenthal , 6. Dez. Seit einiger Zeit wurde hier der
Slikolaus Ernst vermißt. Er ist nunmehr im Gemeinde¬
wald von Eltville tot aufgefunöen worden. Die Leiche lag
auf dem Rücken, die rechte Schläfe wies eine Schußwunde
auf. Alle Umstände lassen auf einen Selbstmord schließen.

Eibelshausen , 7. Dez. Gerichtstage.  Die von
dem Amtsgericht in Dillenburg im Geschäftsjahr 1916 hier
abzuhaltenöen 15 Gerichtstage von je eintägiger Dauer
finden statt am 12. und 26. Januar , 9. und 23« Februar,
16, und 30. März , 20. April , 18. Mai , 15. Juni , 6. Juli,
21. September, 12. und 26. Oktober, 16. November, 14. Dez.,
jköesmal von .9 Uhr vormittags an im hiesigen Gemeinde¬
zimmer.

Ganalgesheim , 8. Dez. Entgleisung.  Im hiesi
gen Stationsterrain entgleisten gestern, vermutlich infolge
falscher Weichenstelleung, der Tender einer Maschine und
der nächstfolgende Güterwagen und legten sich um. Da der
Unfall sich auf einem Nebengleis ereignete, hat der Betrieb
keine Störung erlitten . Von dem Zugpersonal ist niemand
zu Schaden gekommen.

Vermischtes.
Gut gemeint — aber schlecht Deutsch.

Der Postdirektor Schröder aus Emden hat folgenden
gutgemeinten Kartengruß aus Ungarn erhalten:

„Lieber Kollega! Mit schwesterliche gefühl und wunden
grüsen wir Eich Uber Mas „Emden" kriegsschiff erkämpfte
grose Siegen gelegentlich. Hurra ! hurra ! hurra ! Mit
Grus Postamt Personal Otelek Torontal Komitat, Ungarn ."

„Minna von Varuhelm " im Schützengraben.
Eine denkwürdige Aufführung hat, wie der „Königsb.

Allg. Ztg." aus dem Westen geschrieben wird, Lessings
„Minna von Barnhelm " vor einigen Tagen erlebt. Der
bekannte Schauspieler des Wiener Hofburgtheaters Max
H a u l se n, der als deutscher Reserveoffizier im Felde
steht, erfreute oft seine Leute des Abends mit Vorträgen
aus .diesem deutschen Lustspiel, das sich in so herzerquicken¬
der Weise gegen den französischen Geist richtet und den
Soldaten durch seinen soldatischen Geist sehr schnell lieb
wird. Eines Tages stellte es sich heraus , daß unter den
jungen Ersatzmannschaften mehrere literaturkundige Leute
waren , die teils von Berufs wegen, teils aus Liebhaberei
die „M i n n a von B a r n h e l m" genau kannten. Es
wurde also schnell beschlossen, eine Aufführung dieses
Soldatenlustspiels im Schützengraben angesichts der Fran¬
zosen zu veranstalten . Die Rcgiearbeiten nahmen nicht
sehr viel Zeit in Anspruch. Auch die Dekoration hatte
Aehnlichkeit mit der einfachen Darstellungsweise der alten
Shakespearebühne. Ein großer Zettel mit der Aufschrift
„Zimmer", der an einem Baum befestigt war , wies darauf
hin, daß man sich hier ein Zimmer im Stile des 18. Jahr¬
hunderts zu denken habe. Die unterirdische „Villa" des
Kompagnieführers , der hier seine alte Rolle als Major
von Tellhcim spielte, wurde als Ankleideraum und zualeich
als die Stätte verwendet, von der aus die Schauspieler
„auftratcn ". Dieser „Auftritt " war zwar etwas beschwer¬
lich, da die Villa bombensicher angelegt ist, aber mit einigem
gntcn Willen und mit etwas Ucbung erreichten die Schau¬
spieler schon so viel, daß es ziemlich rasch vor sich ging. Am
spaßigsten wurde die Minna öargestellt. Ein junger Soldat
hatte in Ermangelung einer Schauspielerin den Auftrag,
die Rolle möglichst gefühlvoll vorzulesen. Als Zeichen
seiner weiblichen Würde hatte er ein Röckchen der schotti¬
schen Hochländer an. Zum Ueberflutz trug er, wohl damit
Verwechslungen ausgeschlossen blieben, ein Schild um den
Hals gehängt, auf dem mit großen Buchstaben „Minna von
Barnhelm " stand. Das Lustspiel hatte, da besonders die
Personen des Just und Tellheim gut.  öargestellt waren,
einen großen Erfolg.

Schweres Eisenbahnunglück in Italien.
Rom, 8. Dez. Tel .)

Auf der Strecke Rom —Neapel  fuhr gestern ein
Schnellzug auf einen Güterzug auf, der entgleiste. Ein
Viehwagen, sowie 4 Magen dritter Klasse des Schnellzuges
wurden zertrümmert . Von den Reisenden, zum größten
Teil Offiziere und Soldaten , wurden 3 sofort getötet, wäh¬
rend weitere 3 auf der Weiterfahrt nach Neapel starben.
80 Personen wurden schwer verletzt, und auch von ihnen
dürften einige kaum mit dem Leben davonkommen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Die Wcizenbestände in Antwerpen.

Aus Frankfurt  a . M., 7. Dez., wird uns geschrieben:
Auf dem heutigen Fruchtmarkt war das Angebot von
Länöwarc .klein. Die Landwirte treten aus ihrer Zurück¬
haltung kaum heraus . Größere Vorräte an Weizen sind
bei den Mühlen nicht mehr vorhanden, auch verfügt der
Handel kaum über solche. Unter diesen Umständen wird
die Folge die sein, daß die Regierung in Kürze darüber sich
schlüssig machen wird, ob sie von der ihr erteilten Befugnis
der Enteignung beim Produzenten Gebrauch machen will.

Die Aufnahme der Bestände der vorhandenen Ge-
treiöevorräte in Antwerpen ist, wie heute auf dem Markte
bekannt wurde, nunmehr abgeschlossen. Sie hat einen Be¬
stand von einer Million und sechshunderttau¬
send  Zentner Weizen (1600 000) gebracht. Mit der Süd¬
deutschen Mühlenvereinigung schweben, wie mitgeteilt
wurde, Verhandlungen wegen der Vermahlung dieser Gc-
treidevorrätc.

lieber die Lage und Aussichten in der Kaliindustrie
führte in der Gewerkenversammlung der Gewerkschaft
Ellers der Vorsitzende Bergwerksbesitzer Emil Sauer aus:
Im großen und ganzen ist bei Ausbruch des Krieges in der
Kaliinöustrie der Betrieb auf den Werken eingestellt
worden. Nach kurzer Zeit konnten aber die Betriebe teil¬
weise wieder in Gang gesetzt werden, und der Absatz ist ver¬
hältnismäßig befriedigend gewesen, trotzdem das Ausland,
namentlich Amerika, nicht bezogen hat und wegen der
Transportverhältnisse nicht beziehen konnte. Die Storung
durch den Krieg ist um so mehr zu bedauern, als sich die
Verhältnisse in diesem Jahre geradezu glänzend entwickelt
batten, In dem ersten Halbjahre lagen bereits 16 Mill. M.

Mehraufträge aus Amerika vor, und wir wären ohne den
Krieg auf eine Absatzsteigerung von 22 bis 28 Mill . M.
in diesem Jahre gekommen. Immerhin sind die 8)4 Mill.
M. Ware, die bei Ausbruch des Krieges in den Häfen lagen,
neben dem regulären Absatz bis auf eine Million M. ver¬
kauft worden. Im November betrug der Absatz etwas
über 60 Proz . des Novemberabsatzes1912 inklusive Amerika.
Das Geschäft im Dezember war bis jetzt gut. Für das erste
Quartal 1915 rechnet man auf ein recht lebhaftes Geschäft,
da von den landwirtschaftlichen Vereinen , auch im europä¬
ischen Auslände , dahin gewirkt wird , daß Kunstdünger ver¬
wendet wird.

Mit dem spanischen Kali, so bemerkte der Redner noch,
scheint es nichts zu sein: sämtliche Tiefbohrungen , und zwar
vis zu 1000 Meter , sind resultatlos verlaufen . Man habe
es anscheinend nur mit schmalen Schwitzen zu tun.

Börsen und Banken.
Eröffnung des Kasiamarktcs in Paris.

Laut Meldung der „Neuen Züricher Ztg." aus Paris
ist die Eröffnung des Kassamarktes der Pariser Börse end¬
gültig auf den 7. Dezember angesetzt, doch kann es sich
hierbei nur um Renten , Obligationen und einzelne füh¬
rende Aktien handeln. An der Börse in Bordeaux wurde
eine Reihe neuer Papiere notiert , wovon sich gegenüber:
Juli nur die Aktien der Banque de France mit 4500 höher
stellten. Der Rückgang in sonstigen Bankaktien und den
Obligationen des Crödit Foncier sowie von brasilianischen
Obligationen ist erheblich.

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 6. Dez. Frachtmarkt.  Weizen,

hieß u. kurh. 2714M., Roggen 2314 M., Hafer 22—22.10 M.,
Kartoffeln im Waggon 7—8 M., im detail 8—9 M.
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Von der WetterdienststelleWeilburg.
Höchste Temperatur nach 6.: si-15 niedrigste Temperatur 4-10

Barometer: gestern 754.5 mm, heute 757,2 mm.
Voraussichtliche Witterung für 8. Dezember:

Immer noch veränderlich und meist wolkig mit Nieder¬
schlägen bei an Stärke etwas nachlassenden, aber noch milden

südwestlichen Winden.
Nicderschlagshöhe seit gestern:

Weilburg . 1 I Trier . 1
Feldberg
Neukirch
Marburg

1 I Witzenhausen . 3
6 I Schwarzenborn. 3
2 I Kassel . 3

Waflerstaudr Rheinpegel Gaul): gestern1.67 heute 1.63, Lahn¬
pegel: gestern2.10, heute 2.34.

9. Dezember Sonnenaufgang 8.-
Sonncnuntergana 3.41

Mondaufgang 11.—
Monduntergang 12.02

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. H.
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Roman von Fr . Lehne.

(28. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Flüsternd erzählte Thaukmar von der günstigen Aüs-

Whme, die seine Bitte gefunden.
„Mt ist ein Stein vom Herzen gefallen," schloß tt t

„Mre ich nur schon gestern dort gewesen!"
„Ja , wärest du," seufzte die Schwester. „Da wäre

Uns manches erspart gebliebenl Doch nun ko.mm zur
Mutter !" i i

Auf den Fußspitzen gehend, betrat Thankmar das
Krantenzimmer.

Er erschrak heftig Mer die Veränderung , die seit
heute morgen in dem Aussehen seiner Mutter eingetreten
war . Die tief in ihren Höhlen liegenden Augen schauten
ihn so unnatürlich groß an, und um den Mund und die
Nasenflügel lag ein Zug,, der das Gesicht seltsam scharf
Und verfallen jaussehen ließ.

Bang , von tiefer Sorge ersaßt, griff er nach der
wachsbleichen Hand, die unruhig auf dem Deckbett um-
herglitt.

„Thankmar > mein Junge , wo warst du ?" fragte
Frau Bürkner leise, und ein Strahl von Liebe brach aus
ihren Augen beim Anblick des Sohnes , der so jugendfrisch
vor ihr stand. _

Er setzte sich vorsichtig auf den Rand des Bettes und
streichelte zärtlich die Hand der Mutter . Mit erzwungen
heiterer, sorgloser Stimme sagte er:

„Ich war wegen des Sootnerstipendiums ' du weißt
doch, von dem ich immer sprach— beim Oberbürgermeister.
Und denke dir, das ist mir ganz sicher. Nun kann ich mit
frohem Mute in die Zukunft blicken, meine Wege find ge¬
ebnet, und ich kann arbeiten, lernen !"

„Ist das auch wahr, mein Junge ?"
Ungläubig schaute ihn die Mutter an, die das Ge¬

hörte gar nicht fassen konnte. „ r •
„So gewiß ich hier bei dir bin, Mütterchen," sagte

er zuversichtlich, „ kannst dich drauf verlassen! Ich habe
nichts auszustehen, wenn ich das Stipendium bekomme!
Ich kann Nachhilfestunden geben und werde mich uni eine
FamUlusstelle bemühen."

' „Und die Hälfte meines Gehalts soll er auch haben.
Denke doch/ wenn ich hundertzwanzig Mark monatlich ver¬
dienen werde, das kann ich doch gar nicht verbrauchen!"
fiel Edith ein.

„Ihr meine lieben Kinder ! Murr ift alles gut, da
ich weiß, daß du studieren kannst, mein Junge !" erwiderte
Frau Bürkner mit einem glücklichen Ausdruck im Gesicht.
„Edith ist ja die Stelle bei Thomas u. Wagner so gut
wie' sicher; in den nächsten Tagen bekommt sie endgültigen
Bescheid. Nun kann ich ruhig von hinnen gehen —"

„Aber wie kannst du so sprechen, Mütterchen, das
darfst du Loch nicht ! Nein, du sollst dich noch über deinen
Herrn Doktorsohn freuen, und mein erster Patient bist du!
Paß auf, die paar Jahre vergehen schnell; im Nu ist die
Zeit hin und bis dahin pflogst und ruhst du dich schön,
nicht wahr ?" -

Er redete zärtlich auf sie ein, mit Mühe seine Tränen
zurückhaltend. „ _ . „

Mit beglücktem Lächeln schloß Frau Bürkner die
Augen ; sie hörte es ja so gern, wenn ihr großer Junge
sprach!
" Sie war so selig, daß er sein Ziel erreichen konnte.
Nun hatte sie keinen Wunsch mehr — sie fühlte, ihre Zeit
war abgelaufen, das arme Herz wollte nicht mehr!

Der Arzt kam. .
Er sah, daß seine Kunst hier zu Ende war . Durch

eine Kamphereinspritzung regte er die Herztätigkeit wieder
etwas an. .. ,,

Aber es war doch nur für eine flirre Frist , und er
bereitete Herrn Bürkner auf das Unvermeidliche vor. ^

In tiefster Erschütterung nahm dieser die nieder¬
schmetternde Kunde entgegen, und die Kinder konnten
es nicht fassen, daß sie die geliebte Mutter nun doch
verlieren sollten ! . .

Sanft schlief Frau Bürkner gegen Abend für iinmer
ein. .. . ~ , ,

Ihre Familie wich in Seit letzten Stunden Nicht mehr
von ihrem Lager und in den Augen der sterbenden Frau
lag so viel Liebe und Trauer , daß alle tief ergriffen
waren . — — —1

Auf Edith ruhte die ganze Last der Besorgungen.
Sie nahin dein gebrochenen Vater ab, was sie nur konnte.

Sie mußte sich betäuben und sich zwingen, daß über
den Schmerz um den Tod der geliebten Mutter nicht
der Groll gegen die Verwandten wuchs.

„Ja , Thankmar , nur Hildebrandts tragen die Schuld,
Laß uns die Mutter genommen ist," sagte Edith zu ihrem
Bruder . „Sie haben sie in den Tod getrieben. Der
Onkel mit seiner Brutalität ! Er wußte doch— er mußte
wissen, wie schonungsbedürftig sie war. O, das könnte
ich ihm ins Gesicht schleudern! Ob er es wagen wird,
hierhcrzukommen? Ich mag niemanden von ihnen sehen!
Ich hasse sie! Flehend könnten sie hier zu meinen Füßen
liegen, ich würde kalten Blutes über sie hinwegschreiten!"

Ihr Gesicht trug einen harten, unerbittlichen Aus¬
druck, und in ihren Augen lag ein unheimliches Glühen.

„Edith , geht dein Temperament wieder einmal mit
dir durch?" entgegnete Thankmar mit sanftem Vorwurf.
„Was für Gedanken! Die sind sicher nicht nach dem Srnne
unserer guten Mutter !" .

„Habe ich denn Unrecht, Thankmar ? Mütterchen
war wieder ganz wohl, bis sie den unheilvollen Entschluß
faßte, zu Hildebrandts zu gehen. Und da - ="

„Ja , ja , du hast recht, aber —"
„Kein Aber, Thankmar !" unterbrach ihn Edith. „Ich

bin so voller Groll ; ich mag sie nicht sehen, wenn sie
kommen! Vater hat ja geschrieben; rufe mich lieber nicht!"

Und Edith ließ sich wirklich nicht sehen, als Hilde¬
brandt mit seiner Frau zum Kondolieren kam.

Er bedauerte den Tod der Schwester sehr. Es sei
ja vorauszusehen gewesen, daß cs _bei ihrem Zustande
mal ganz schnell kommen würde, meinte er.

Aber bei diesen Worten traf ihn ein so beredter
Blick aus Thankmars Augen, _daß er doch vorzog, zu
schweigen, denn er fühlte sich nicht ganz frei von Schuld.

Dienstag , 8. Dez ember  1914^
Mach dem Fortgehen der Sh Wester"damals hakte khnt

seine Frau Vorwürfe gemacht, daß er so heftig geworden
war. Er hätte in aller Ruhe „nein" sagen können,
denn passiere etwns, dg Lina sich nicht «Hfwfltw dürfe«
bekämen sie die Schuld, hatte sie gesagt

Als dann die kurze Mitteilung Karl BÜrkners vom
Tode seiner Frau eingetroffen war, kam Herr Hildebrandt
sich doch recht schuldbeladen vor, und keine Entschuldigung,
daß seine Schwester leidend und ein plötzliches. Ende vor«
auszusehen gewesen sei, konnte das leise V.agM in seuwN
Innern zur Ruhe bringen . ^ ^

Er kaufte einen wundervollen Kranz und nahm
natürlich mit Lucian Waldow an der Beerdigung terck
Frau Hildebrandt war mit wortreichem Trost und Hus^
anbieten am Begräbnistage um Edith bemüht ; aber in
deren Wesen lag eine so eisige Abwehr, fast Verachtung,
daß sie ihr Bemühen bald aufgab und nachher zu Hauie
tüchtig über das „hochnäsige Ding ",, die .Edith, Herzog
und ihrem Herzen Luft machte.

' Martha hatte einige Worte des Beileids geschrieben
und sich entschuldigt, daß sie wegen Krankheit nicht kommen
könne.

Lucian Waldow hätte Edith die Hand gedrückt uno
in herzlicher Weise zu ihr gesprochen; sie hatte aber an
ihm vorbei gesehen, und bedrückt durch ihre Abweisung
war er zu Thankmar getreten. .

Edith war eine zu offene und heißblütige Natur , am
daß siê ihre Empfindungen lange hätte verbergen können-
Ihr Temperament ging allzu leicht mit ihr durch. «SW
gesunde, kräftige Natur war allen Halbheiten und Ge¬
zwungenheiten abhold ; deshalb heuchelte sie auch den Ver
wandten keine große Liebenswürdigkeit vor ; sie sümsk,
genau, daß fortan jode Gemeinschaft mit Hildebranom
aufgehört hatte ; man stand sich innerlich zu fremd gegen*
über. .

Es war doch recht traurig zu Hause. Das Wen
schmeckte den Dreien , die um den Tisch herumsaßen, gM
nicht — die Mutter fehlte ihnen zu sehr.
— Wenn auch Edith und Thankmar sich manchmal nicht
so recht mit ihr verstanden hatten und häuftg anders
Ansicht gewesen waren, als sie, die alles von erneu
kleinlicheren, beschränkteren Standpunkt betrachtete, am
ihre genial veranlagten Kinder, so hatte sie , doch e"
Herz voller Liebe unb Güte gehabt und alle sorglich \TtVl
Mutterliebe gehüllt. Das mußten sie nun entbehren!

Thankmar meinte es gar nicht aushalten zu können-
Es drängte ihn fort, damit er sich in angestrengt^
Arbeit über den Verlust der Mutter , der wie ein schwebentzO
Schatten in den Anfang seines neuen Lebens gefall
war, hinweg trösten konnte.

Eines Abends las Edith sir der Zeitung btê W? -
Heilung, daß Anfang nächster ' " ' "cr“
des Waldowschen Schauspieles „ v
finden würde.

Sie schob' dem Bruder die Zeitung hin.
„Hast du gelesen, Thankmar ?" , _

(Fortsetzung folgt .)
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Zu vermieten

Wohnungen . f

Zn bester rage.
NikolaSftr . 11- 2. IR vcr

fof. ob. lvSt. eine bcrrkchastl.
Wohnung von 5 groben Zim¬
mern. Balkon u. lämtl . Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Sole Parterre. _ 12307

Hellmunbstr.81.Hth..1Z .. B.r^

M6bl. Zimmer. j

«Me 21'
Fein möbl. Zimmer für Herrn

«oder Dame sofort zu verm.. ev.
1 mit Mittagstisch. 12406

Mcherstiztze 44,3 . r .,
gemütl. möbl. Zimmer mit
Balkon evtl, mit Mittagstisch
bill. zu vermieten. 12392

Hellmundstr. 29, möbl. Mans. zu
verm. 12404

Hermannstrabc9 , Mansarde mit
Bett zu vermieten. 12336

Möbl. Zimmer
zu verm. per sofort oder sväter.
Moritzstrabe 7. 3. 12387

Werkstätten etc.
Nettelbcckstr. 15, Lagern Keller

Meinsir . 50. Stall . Remise n.
Lagerraum zu vermieten.nv»»

Grober Keller s. Obst od. Kar
toffcln sof. bill. »u verm. Nab.
Schirrst.Str . 27. K.» uer. 481c

Weilsmt Wiesbaden.
Ecke Dotzhclmer- «.Schwalbacher Str.
GeschSstsitunbenvon 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 873, »74 u. 878.
(Nachdruck oerbolen.)

Oilcnc Stellen:
Männl . Personal:

5 Eiscnöreber.
3 Mctalldreber.
5 Fräser.

10 Maschinenschlosser.
10 Werkzeugschlosser.
1 Maschinist.
1 Cbauffeur.
1 Heizer.
1 Mechaniker.

10 Elektromonteure.
3 Svenglcr u. Installateure.
2 Feuerschmiede.
8 Hufschmiede.
8 Wagenschmiedc.
2 Wagner.
1 Maler.
2 Schubmacher.

50 Taalöbner siir Koksöscn nach
auswärts.

10 Erdarbeiter.
Kauf», . Personal:

Männlich:
3 Kontoristen mit tadelloser
Schrift.
1 Buchbalter für Hotel.
4 Stenotvvisten.
3 Verkäufer sür Delikatessen.
1 Verkäufer für Zigarren.

Weiblich:
2 Verkäuferinnen f. Metzgerei.
1 Verkäuserin f. Kleiderstoffe.
3 Verkäuf. f. Haushaltartikel.

Haus -Personal:
8 Alleinmädchen.
2 Köchinnen.
Gast- und Schankwirtschakts-

Pcrsonal
Männlich:

8 Saalkellner.
2 innge Köche.
1 Kuvkervuber.
1 Silbervutzcr.
1 Küchcnbursche.
4 Hoteldtener.

Weiblich:
1 Haushälterin.
1 Servierfräulein.
4 Zimmermädchen.
6 Köchinnen.
1 Kalte Mamsell.

10 Haus- u. Küchenmädchen.
Krankcüvficac-Pcrsonal:

Männlich.
2 Krankevflegcr siir Anstalt.

Weiblich:
3 Krankenvflcgerinnen.

NZnniicke.

Tüchtigeisoirtfüre
gesucht.

Wilh.Kälber,«lim.
Weibäiche.

Haushälterin in frauenlosen
Haushalt gef. Witwe iaucb mit
Kindern u. Möbeln) wird bevor¬
zugt. Off. u. Se. 122 a. d. Fil . 1
Mauritiusstratze 12. f. A02

_ Männiiche. _

Seöloffer1
s. Stellung , evcnt. als Maschinist
oder Heizer, auck auf Hei¬
zungen. Näh. Kellerffr. 16, Pt.

Zu  verkaufen
Küfer-,Tavczicrcr -,1 chrccner-

karren sowie Sandrollchen „lnil.
zu verkaufen. Wich. Neugasse 6
Biebr ich a. Dil)._ *3878

Ein sehr wachs. Wolfsbund
sofort billig zu verkaufen. Nab.
Faiinktrabe 38. Htb. 1. *8876

Herrcn -Ueberzieher
billig zu verkaufen. f.8103

Hcrderstratze 21. 2. lks.
Küfer-, 1 Schreinerkarrnchen.

sow. Röllchen bill. zu vk. I . Wich.
Rengasse6.Biebricha.Rh. *8879

Gut erhaltenes Jackenkleid.Gr.
46, billig zu verkaufen. s3108
Zietenring 8, Htb. Part , links.

SpielwareK ^ rbMa ^
Herdcrsirabe 21, 2. lks. f.3104

2 neue Räbmaschinen fof bill
z. vk. Adolf'tr . 5, Gth. P . I. *8880

Aauarium mit Grotte und
Springbrunnen billig zu verk.
Eleonorcnstraße 4. 8. l. B.7416

Deckscher
Slhaserhmd,

verschiedentlich prämiiert ,gesund
und kräftig, im Freien gezogen,
geibgrau gewollt, wundervoller
Schäferhundausdruck, prächtiges
Gebäude, sehr gutes Gangwerk,
steht billig 2445

ZUM Decken frei,
evtl, zum Verkauf Nachweisbar
beste Vererbung. Znchtbewertung
stets „ vorzüglich" . Näheres
Goehenstr- 36,1 . links- 4sZs

Eicheln kaust fcf«
Stiftüras ;e29, Laden. f.3106

Itfilpie(eite
erteilt griindl . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler ö. böberen
Lehranstalten. Fremdsprachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, beste
Referenzen. Näheres : Oranicn-
strabc 41, 2. r.

Kapitalien.

Kapitalien
unt.soliden Bedingungen durdi

JlIlDll il
Berlin SW . 68. 49m

433
Trauer-

Sfjüte u . -Schleis
in reicher und gs'
diegener Auswabsi-

Adolf Uoerwer NaM"

m

fO CföfL

Drckwurz und Grirmmet
zu verkaufen. Bi -rftadt . Erben-
heimer Straße 29. f,3105

Kaufgesuche
Gebr. Aktenmappegef f Funkt.-
Unteroffiz., w. ins Feld rückt, w.
abgcbolt. Angeb. unter Hg. 124

Zeldpost.
Sämtliche Spirituosen wie:

Roguak,
Hum,
Arrak mw._

empfehlen wir als Feldpost, wie
auch zum Beipacken.

Wlheim Westenberger
G. m. b. H. Wiesbaden.

Branntwein -, Likör-,Weinbandl.
Schulberg 8. Telefon 4285.

Kastanien v. Pfd . 45—18 Pfg.
Dobbcimer Str . 103. B.741o

-Lsobins.ô vc>il od. ei-
los xelrleläst tn B,eu\)er
großer Unterschied. is
verlässigste Modeber» j

‘ ■SÄfA
Dresden - N. & . * * * * *
Hil£e bei:
dievorzüg

Ch.
—- lg , 0
S ®EIBEnEIBäSBa  j

©fenfe««* }
| Georg
■ Steing .21,Tel.2^ b.Kj,h f® lange Jabre bei* jn§ß
^ enwffebltW » J#
S Fach einschlagenden EZ ß
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königliche Schauspiele.
Dienstag , 8. De,, , abends 7 Uhr:
« • Vorstellung . Abonnement B.
. Die Geschwister.
Schauspiel in einem Akt von Goethe.
uN Ezene gesetzt von Paul Linsc-

mann.
Wilhelm, ein Kaufmann Hr . Albert
Marianne , seine Schwester
» . Frl . Reimers
v»bricc Herr Schneewetst
«rtefträger Herr Spieß

Ein Kind.
Spielleitung : I . V.: Herr Legal.

Hierauf:
Hansel und Gretel.

^mrchenspiel in 8 Bildern von
" "elhaid Wette. Mustk von Engel-
,, bert Humperdinck.
J ' tct , Besenbinder Herr Nehkopf
« » trud , sein Weib
», Frau Engelmann

Frau Krämer
Frau HauS -Zoepfsel a . G,

sderen Kinder)
Knusperhexe

£ Frau Schröder -KaminSky
Sandmännchen F - l , Victor

aumännchcn Frl . Bommcr
»Die  vierzehn Engel . Kinder.
-Utes Bild : Daheim . Zweites Bild:

Walde . Drittes Bild : Das
Knusperhäuschen.

Bor dem zweiten Bilde:
^ . H-xenritk », f. großes Orchester,
nt, ' alifchc Leitung : Herr Professor
astar. — Spielleitung : Herr Ober-

Regisseur McbuS.
Ende gegen 9.45 Uhr.

^itwoch , 9., Ab. E : Evaugclimann.
^ "NNerStag, tg . Ab. D : Aida,
"^ itag , Ab. B : Prinz Friedrich
^ «°n Homburg.
^awStag , 12., Ab. A: DaS Nacht-

1?8er ,n Granada . Hierauf : Die
. 'oerlybunn bei der Laterne.
K,°"ntag , 13., Ab. C: Lohengrin.
^^Eag,  14 .: 3. Spmphonlckonzert.

Hefftzenz-Theater.
^nStag, 8. Dez., abends 7 Uhr:

Sim, . Dr . Klaus.
ü>Är? el ^ Akten von Adolph
Sc,

lt tonfle . Spielleitung : R . Bartak.
■'‘Wb  Gricstnger , Juwelier

st„„ Neinhold Hager
"a , dessen Tochter

w— Else Hermann
k von Boden , deren Gatte

iß. . Friedrich Beug
' Ferdinand Klaus

z» Nud . Miltner -Schönau
. " U Griesingers Schwester,

tzhs Fwu Marg . Lüdcr -Freiwald
a>a, deren Tochter

tzanr n, Morg . ^ ^ ser
"> Gerstel , Referendar

Rudolf Bartak
"r'Qmtc, Haushälterin bei

g,t, r*cfiTt(jer Minna Stute
Kutscher, Willy Ziegler

Ŝ ste, Dienstmädchen,
Luise Delosea

ß. (Sei Dr . Klans)
• ™ Rosel van Born
h»̂ ann NicolanS Bauer
tz,̂ ar , Max DeutschländerGeorg Bicrbach

sBaucrn)
Ende nach 9.80 Uhr.

^ttwoch , 9.: Die spanische Fliege,
^ .̂ " stag , 19.: Hosgnnst.

"ag , 11., ggäz . 8 „ hr -. 7. BolkS-
^ ^ lkllung : In Behandlung.

Theater.
Stabttstcater Mainz.
Dienstag , 8. Dezember:

^ ^ ^ Symphouickouzcrt.
identer ftrnnffurt n. M

st »8, 8. Dez., abends 8 Uhr:
v . Famile Schimek.

©oftfieoter Darmstadt.
a», 8. Dez., abds. 7.30 Uhr:

ich noch im Flügelkleidc.

Hoktdeatcr Mannheim
tz 'ag, g. Dez., abends 8 Uhr:

aasteing Lager . — Das eiserne
Krcnz.

Neues Theater.

h

°8, 8. Dez., abds . 7.30 Uhr:
Akademickonzcrt.

gliche'Ie«8tc Sckavsviele Cassel
:B, 8. Dez., abds . 7.30 Uhr:

Der Wildschütz.

, Tfieaferi
'rcl, gasse 72 Tel. 6137
fernes Lichtspielhaus.

Heute Dienstag

JpsfauSiüfirusig
.anerk aimt hervorra-
clen Eiko -Kriegsfilms

“8s Merlans
Krtilf.
^■Uegsschauspiel

s in 3 Akten.
^ ^iiülung,

erbare Photographie
wirkliche

c^achtenszenen.
^ er dem reichhaltiges

6lProgramm,Bilder vom
J ^ jegsschauplatz . 215/.

Billige ^gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

Oetker - Puddings aus vr. Getter'r Puddingpulvern. . . . zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)
fäote Grütze aus vr . Getter 'r Rote Griitzepulver .zu 10 Pfg . (3 Stück 25 Pfg .)
HSeSilspeisen und Suppen aus vr. Getter'r Gustin ) in Paketen zuyv */„ >/i Pfund.

(Nie wieder das englische Mondamin ! Bester ist vr. ©ctfer’s Gustin.) j Preis 15, 30, 60 Pfg.

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben. Billig. Nahrhaft. wohlschmeckend.

Sweater und
Sweater -Anzüge

Sportmützen

=Turn -Anzüge =
Besonders preiswerte und haltbare

Kinder -Strümpfe
und

Kinder -Trikotagen
in grösster Auswahl.

LSchwenck
Mühlgasse II—83. Ä

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsburean.)
Mittwoch , 9 . De * . :

Nachm . 4 Uhr:
Ahonn einen ts - Koazert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Unsere Helden zur See,

Marsch 0 . Höser
2. Ouvertüre zur Oper „ Ilka“

F . Doppler
3. Gebet aus der Oper „Rienzi“

R. Wagner
4. Kriegslied der Deutschen

(Der Gott , der Eisen wachsen
liess)

5. Fantasie aus der Oper
„Tiefland “ E . d’Albert

6. Ouvertüre zur Oper „Teil“
G. Rossini

7. Erinnerung an Chopin,
Fantasie A. Bekker.

Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh . Sadony.
1. Kriegsmarsch aus „ Athalia“

F . Mendelssohn
2. Vorspiel z. Op . „ Die sieben

Raben “ J . Rheinberger
3. Notturno in E -dur H. Sitt
4. Volksszene aus der Oper

,,Der Evangelimatin“
W . Kienzl.

5. a) Volksliedchen , b) Märdien
C. Komzak

6. Vorspiel zu „Odysseus“
M. Bruch

7. Finale aus der Oper „Fidelio"
L . v . Beethoven

8. Unter dem Halbmond,Marsch
R. Eilenberg.

„s-w"
Husten -Vonbons
sind die besten!  30 , 80, 1.00

in Apotheken . 4408

I 2

-'J. M
Verwendet

Marken
auf Briefen, Karten usw.

W 'S S

„Zur neuen Post" . n.
»Ä,, .Metzelsuppe . |

wozu freund lichst einladet Karl Klöcker.

Damen und Herren
..... pleit, prci5ijcrlcn MiitGtisih

(norddeutsche Küche) 4969
Dotzheimer Straße 39 (Erdgeschoß) .
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:REME DEHNE beste 50 -̂ tn ..g^

wer gibt Auskunft
über

Lizeselhwebeld. L. Willi
aus Wiesbaden ; 13. Armeekorps , 21. Div . ,
Füs . -Regt . von GerSdorff , Heff. Nr . 8V,
4. Kompagnie,

vermißt seit 1. November er -, angeblich bei einem
Sturm auf das franz . Dorf Quesnoy verwundet
und in franz . Gefangenschaft geraten . Nachricht
erbeten an Schlachthofkassierer Ph . Höhn,
Wiesbaden , Gartenfeldstraße 57.

Grenadier Wilhelm StUttJ aushaiger
Ü. Ö 4 . Komp . , 3 . Garde -Regiment F.
/> ̂Im Gefecht bei Colonfey (?) oder St . Quentin ver-
^ mißt feit 29. August . Nachricht erbittet Frau
^ Hermine Stünz , Haiger (Dillkreis). ^

Omck
]ede Buchhandlung zu beziehen

Rudolf Dlefc

neue
pekkermh

qj*  Kriegsnummer
Preis 60 Pfg.

■ÄST

Hus dem Feldpolfbriel eines
Olklzler . Stellvertreters:
„Kaum hatte ich denUm-
fchlag geöffnet . Io rief
schon einer : Burra,
die neue Peffernifef
3di muhte oorleten , bis
das Buch fertig war , und
jetzt macht ' s die Runde
In der Kompagnie ." : :

Bekanntmachung.
Der Wcibnachtsmarkt findet in der Zeit vom 12. bis ein-

schlietzlich 24. Dezember ds . Js . auf dem Faulbrunnenvlatze
statt . 701

Wiesbaden , den 28. November 1914.
Der Polizcivräkidcnt : von Scheuck.

Schlachtviehmarkt Wiesbaden vom 7. Dczbr
Sl nftrieb:  Ochsen 29, Bullen 25, Färsen und Kühe 132,

Fresser 00, Kälber 247 , Schafe 162, Schweine 945.
Preise für 1 Zentner : Lebend - §̂chlacht̂-

Ochsen: Gewicht
M

51—55
ausgemästete und

.48 - 50
gut genährte ältere 43 —47

a ) vollflcischige , ausgemästete höchst. Schlacht
wertes.

b) junge , fleischige, nicht
ältere ausgemästete .

c) mäßig genährte junge,
Bullen:

a ) vollflcischige , ausgewachsene höchst. Schlacht¬
wertes . . . 42 - 46

b ) vollfleischige , jüngere . 38—42
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . 00—00
Färsen und Kühe:

a ) vollsleischige , ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . 48 —54

b) vollfleischige , ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , . . . 37 —45

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 40 —46
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . 32 —37 64 —68
d ) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 00 - 00 00- 00
s ) gering genährte Kühe und Färsen . . . . 00 - 00 00—00

Gering genährtes Jungvieh sFrester ) . . . . 00- 00 00- 00
Kälber:

a ) Dopvellender feinster Mast . . . . . . 00 - 00 00 - 00
bl feinste Mastkälber . 60 100
c ) mittlere Mast - und beste Saugkälber . . . 50—54 83—90
d ) geringere Mast - und gute Saugkälber . . 38—45 65 —74
c ) geringe Saugkälber . 00 - 00 00 —00

Schafe:
a ) Mastlämmer und Masthammel . . . . . 41 86
b ) geringere Masthammel und Schafe . . . 34 75
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe ) 00—00 00—00

Schweine:
a ) vollfl . Schweine v. 80—100 kg Lebendgew . 5414j56 70—72
b) vollfl . Schweine unter 80 kg Lebendgew . . 54j54'/2 69—70
c ) vollileisch . von 100—120 kg Lebendgew . . 56|57‘h 70—72

, d ) vollfleisch, von 120— 150 kg Lebendgew . .54 —55  68 - 69
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht . . 00 - 00 00 - 00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 60—00  00 - 00

Marktverkauf : Mittleres Geschäft , bleibt Ueberstand.
Von den Schweinen wurden am 7. Dezember verkauft : zum
Preise von 72 M . 70 St ., 70 M 113 St ., 69 M . 63 St .,
68 M . 56 St.

Jl
93- 102

88 - 93
81- 87

75- 82
66 - 75

00 - 00

88- 98

68 - 86
74 - 86

, 1914. Schlachtviehmarkt Frankfurt a . M.
Auftrieb: Ochsen 297 , Bullen 54, Färsen und Kühe 1222,

Fresser 00, Kälber 337 , Schafe 134, Schweine 2241.
Preise für 1 Zentner : Lebend- Schlacht-

Ochsen: Gewicht
a ) vollfleischige , ausgemästete höchst. Schlacht - ^

wertes . . . 53—57
b ) junge , fleischige, nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete . 49—52
c ) mäßig genährte junge , gut genährte ältere 46—48

Bullen:
a ) vollsleischige , ausgewachsene höchst. Schlacht¬

wertes . 47—50
b ) vollsleischige , jüngere . 42—46
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . 00—00
Färsen und Kühe:

a ) vollsleischige , ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . 48 —53

b ) vollsleischige , ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 43 —46

c ) 1. wenig gut entwickelte Färsen . .
2. ältere, ausgemästete Kühe und wenig

entwickelte jüngere Kühe . . . .
d ) mäßig genährte Kühe und Färsen . .
s ) gering genährte Kühe und Färsen , .

Gering genährtes Jungvieh sFrester ) . .
Kälber:

a ) Doppellender feinster Mast . . . .
b ) feinste Mastkälber.
c ) mittlere Mast - und beste Saugkälber .
d ) geringere Mast - und gute Saugkälber
s ) geringe Saugkälber.

Schafe:
a ) Mastlämmer und Masthammel . . .
bl geringere Masthammel und Schafe

aut
40—46

37- 42
. 28—35
. 00- 00
. 00- 00

00 - 00
00- 00
45 - 50
40—44
00- 00

40
34

mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe ) 00 - 00
Schweine:

a ) vollfl . Schweine v. 80—100 kg Lebendgew . 58—60 75—77
b ) vollfl . Schweine unter 80 kg Lebendgew . . 57V2j59 74—76
c ) vollfleisch. von 100—120 kg Lebendgew . - 54—61 75—77
d ) vollfieisch. von 120—150 kg Lebendgew . .54 —61  75 —77
e ) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht . . 00—00 00—00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00—00 00—00

Marktverlauf:  Rinder rege , Ueberstand , Kälber
gedrückt, Schafe ruhig, Schweine lebhaft, ausverkauft.

ji
97- 105

90 - 95
85 - 90

80—83
75—80

00- 00

86- 95

80 - 83
77—88

70- 78
56 - 68
00- 00

00—00

00- 00
00 - 00
76- 85
68- 75
00—00

86
80

00—00



Dienstag , 8 . Dezember 1914

klusrus
Ganz Deutschland rüstet zur Feier des Weihnachtsfestes. Auch das Kreiskomitee vom Roten Kreuz

will unseren braven Soldaten und deren Angehörigen das Fest zu einem besonders reichhaltigen gestalten.
Um die hierfür nötigen Mittel zu beschaffen, wird eine

weihnachts -Lotterie
im großen Stil veranstaltet. - Juwelen, Gold-, Silber- und Schmucksachen, sowie Kunstgegenstände im
Werte von über Mark 2V 000 sind bereits in reicher Zahl von opferwilligen Spendern abgekefert.

Eine einzige Spenderin hat allein Schmuck im Werte von Mark 9300 . eine andere im Werte von
Mark 5000 gegeben! — Auch die hiesigen Juweliere haben sich in den Dienst der guten Sache gestellt
und dieselben mit Stiftungen bedacht! — Eine große Antiguitätenhandlung hat allein 500 Gegenstände,
ausschließlich von Gold und Silber, gestiftet!

Groß ist die Zeit in der wir leben, groß die Opferwilligkeit des deutschen Volkes.
Wer die Verwüstungen gesehen hat, welche der Krieg in den von ihm heimgesuchten Landen verursacht,

der wird es unseren braven Kriegern zu danken wissen, daß sie uns den Feind aus dem eigenen Lande
gehalten habey. — Kein Opfer ist zu groß, um diesem Dank Ausdruck zu verleihen!

Helft daher alle, um diesen Dank am Weihnachtsfest in die Tat umzüsetzen.
Juwelen, Gold- Silber- und Schmucksachen, Kunstgegenstände jeder Art von Wert sind willkommen,

damit auch diejenigen/ welche sich an dem Liebeswerk durch den Kauf von Losen betätigen, durch recht reiche
Gewinne belohnt werden! ^ A .. .

Außer dem ersten Hauptgewinn, einer großen Brillantagraffe im Werte von Mark 5000/ stnd
viele weitere Hauptgewinne: Ringe, Armbänder, Broschen in Brillant- und Edelsteinen im Werte von
Mark 1500, 1200, 1000, 900, 800 usw. gestiftet, sodaß die Lotterie auch für den Spielenden eme sehr
hoffnungsreiche zu werden verspricht. ■ „

XOer noch Wertsachen spenden will , beliebe dieselben bis spätestens 10. Dezember auf
dem Nathause. Zimmer 22 , abzuliefern.

Jedes Oos kostet Mark I.- .
Die Lose werden durch Damen und Herren, sowie Schüler und Schülerinnen verkauft und sind

ferner in allen Lotterie- und Zigarrengeschäften erhältlich. .
Gewinnziehung am 28. Dezember auf dem Rathause dahier unter Aufsicht der Königl. Polizei-Direktwn»
Die Gewinnlisten werden auf dem Rathause ausgelegt und in den hiesigen Zeitungen veröffentlicht.
Die Lose werden gewiß umso lieber gekauft, weil die Ziehung unmittelbar nach dem Weihuachtsfeste

stattfindet, sodaß die Lose auch als willkommenes Geschenk für den Weihnachtstisch dienen können.

Ehrenvorsitzende: Ihre hochfürstliche Durchlaucht§ rau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-Oippe.
Vorsitzender des geschäftsführenden Ausschusses des Kreiskomilees vom Roten Kreuz  Wiesbaden

Exzellenz Rrebs , Generalleutnantz. D.
Dr . F '.kchcr: Gustav Flörsheim ; Geheimer Regierungs-
rat Professor H. Fresenius : Direktor Enge» Ganz:Arbeitsausschuß:

Justizrat Dr . Albert, : Frl . Sofie Auerbach: Kom¬
merzienrat Baum : Freifrau von Eichendorss; Rentner

-de Fallois : Konsul L. Fritsch: Dr . Junger/nann : Frau
Major Kolb: Fräulein Agaic Merttens : Albert Sturm.

Ehrenausschutz:
Frau Dr . Abend: Frau Oberstleutnant von Alcrs:

Frau Oberstleutnant Auer von Herrenkirchen: Frau
Kommerzienrat Baum : Frau General Bennin : Exzell.
Frau von BKgcn : Frau Mar Berger : Frl . H. BerlS:
Freifrau von Bleuel : Frau S . Blumenthai : Frau
M. Bormab : Frl . S . Brambeer : Frau Konsul Bu-
randt ; Frau Dr . Caspari : Freiin Natalie von Cotz-
hausen; Frau Elle Deuber ; Frau Jda Dürkopv: Frei¬
frau von Düngern : Frau Dr . Eichwede: Frau Kon-
sistorialvräsident Dr . Ernst : Frau Kommerzienrat Fchr-
Flach; Frl . Marie Flach; Frau Professor Fresenius:
Frau Oberstleutnant Fusbahn ? Frau Landgerichtsrat
Fusbahn : Frau Dr . Geidlcr : Frau Oberstleutnant
Gicrsbcrg : Frau Mathilde Göb: Fräulein Mathilde
Grotzmann: Frau Marie von Gülpen : Freiin Marie
von Hndeln: Frau Oberst von Hake; Frau Sandra,
Hanici ; Exzellenz Frau Obervräsident Hengstenbere:
Frau Lanörat von Heimbnrg: Frau Hcimcrdinger:
Frl . Jolesine Herwegen; Frau Otto Herzkeld: Frau

Küthe Hevmann: Frau von Hochwiichter; Frau General
von Hohenstein: Frau Dr . Hommel; Frl . Jda Johanna:
Frau Admiral L. Kaecher; Frau Ludwig von Knoop:
Frau Hauptmann Kölm von JaSki : Frau Krawinkel;
Frau Sanitätsrat Dr . Lahnstein: Frau Oberstaats¬
anwalt Lautz; Frau Fritz Lohmann; Frau Geh. Re¬
gierungsrat von Lucke: Frau Dr . Lugenbühl: Frau
Dr . Jo . Mager ; Frau Mavcr -Windschcid: Frau . -Re-
gierungspräsident Dr . von Meister ; Gräfin Olga
Merenberg ; Frau Dr . Gustav Mever : Frau Sanitäts-
rat Rotte : Frau Dr . Adolf Pagcnstecher; Frau Dr.
Reben: Frau Pauline Rennau : Freifrau von Rico« :
Frau Heinrich Ritter ; Frl . M. von Rocdcr: Frau Dr.
Roser; Frau Kommerzienrat RÜpina; Frau Dr . Sal-
seld: Frau Justizrat Siebert : Frau Moritz Simon:
Frau Satz : Frau Polizeipräsident von Schenck: Frau
Landgerichtsrat Schwarz; Frau Landgerichtsvräsident
Stumpfs ; Frau Walenia : Frau Oberstleutnant Walter;
Frau Dr . Julius Weise: Frau Hauvtmann Wilhelms;
Frl . Eh. Witzman». _ „

Carl Anding: Stäbtrat Wilhelm Arntz: jsauv
Vacharach; Gencraloberarzt Dr . Baehren ; Geheimrat
Bartling ; Dr . Fritz Bergmann : Dekan Bickel; Dr.
Fritz Bickel: Beigeordneter Borgmann ; Hofjägermeistcr
Freiherr von Brandts : Geheimer Regierunasrat Cae¬
sar ; Professor H. Christiansen: Rentner Wilhelm
Cron : Stadtverordneter Dr . phil. Ludwig Dreger:
Rechtsanwalt von Eck: Generalarzt Dr . Edler : Geheimer
Regierungs - und Forstrat a. D. Elze; Landgerichtsrat

Oberregierungsrat Dr . von Gizgcki: Stadtverordneter
Gläser : Oberbürgermeister Geh. Oberfinanzrat Dr.
Glässing: Kaufmann Chistian Glaser : Regierungs - und
Baurat Gvltermann : Schriftsteller Heinz Gorrenz;
Konsul Eugen Gradcnwitz: Chefredakteur Bernhard
Grothus : Stadtvfarrer Grnber ; Direktor von Hauff;
Heinrich I . Haudmann : Kaufmann Emil Hetz: Chef¬
redakteur Hegerhoesi; Dr . med. Heile: Kgl. Kammer-
Herr Landrat von Heimburg: Adolf Herz: Rentner Jos.
R. A. Hupfcid: Rechtsanwalt von Jbcll : Rentner
Heinrich Kirchhofs; Kapitänleutnant Scaötrat Klett:
Maler Kogler: Landeshauptmann Krekel: Geheimer
5kommerzienrat Leopold Lazard : Rittergutsbesitzer Job.
Meister; Regierungspräsident Dr . von Meister : Lanb-
gerichtspräsident Geb. Oberjustizrat Mcncke: L. Metzler:
Rentner Heinrich Montandon : Exzellenz Generalleut¬
nant Friedrich von Müller : Chefredakteur Müller-
Waldenburg ; Professor Hermann Pagcnstecher: Carl
Pcirrs : Direktor Alex Petitjean : Fabrikant Rud.
Philipps ; Konsul Otto Prüfle : Buchdruckereibesitzer
Hermann Rauch; Dr . Rauch, Direktor des Residenz-
theaters ; Major Rintelen : Baron von der Rapp ; Ober-
regiernngSrat Ssringorum : Exzellenz Oberkammerberr
Freiherr von Svberg -Sümmern : Polizeivüsident, Kgl-
Kammcrherr v. Schenck: Kommerzienrat Carl Schmidt:
Oberarzt Dr . Schütz; Dr . Th. Steinkanler : Bürger¬
meister Fritz Trabers : GustaL Winter.
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